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FILMWOLHE 


EINZELPREIS 1,- DM - BEZUGSPREIS MONATIL. 6,25 DM 


UA PRASENTIERT DIE BERLINER FESTSPIELFILME DER UoA 


MIRISCH CORPORATION zeigt a 
DIE AUSSEH KOMMEN Femme, 


DIE AUSSEH KOMMEN en 


\y GARL REINER - EVA MARIE SAINT - ALAN ARKIN - BRIAN KEITH - JONATHAN WINTERS - THEODORE BIKEL” 


ij Drehbuch 
TESSIE O'SHEA : BEN BLUE WILLIAM ROSE Musik: JOHNNY MANDEL Eröffnungsfilm 
JOHN PHILLIP LAW PAUL FORD Produktion und Regie Farbe von DELUXE PANAVISION® außer Konkurrenz, 
ANDREA DROMM NORMAN JEWISON im verteih der UNITED ARTISTS Aufführungstag 24.6. 
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George Axelrod's In den Hauptrolien RODDY McDOWALL - TUESDAY WELD 
Moll m auk, LOLA ALBRIGHT - MARTIN WEST uns RUTH GORDON 
DZ Ye 3 Drehbuch: LARRY H.JOHNSON una 
= \ En GEORGE AXELROD nacndem onan con AL HINE 


Produktion und Regie: GEORGE AXELROD Musik: NEAL HEFTI 


2 inveton ce UNITED ARTISTS (NED 
nl aen USA-Festspielbeitrag im Wettbewerb, 
Aufführungstag 29.6. 
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Informationsschau der XVII. SET TR an nreeiele Berlin. Ma iektes 4.7. 
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Mitlionen lasen den REVUE-Report! Millionen erleben jetzt den Film um ein heißes Abenteuer! 


Start am 29. Juli in 50 Städten 
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Gemeinsam geht’s besser 


Über die Tri- und die Quart- zur Quintproduktion 


Vor neun Jahren veröffentlichten wir unter der Überschrift »Sollen wir tripro- 
duzieren?« einen Bericht, der sich mit einem damals neuen Phänomen befaßte, 
mit der Ausbreitung von drei- und mehrseitigen europäischen Gemeinschafts- 
produktionen. Wir legten die Vorteile solcher Unternehmungen dar und warn- 
ten von unerfüllbaren Erwartungen. Wir wiesen darauf hin, daß wesentliche 
künstlerische Werke nicht als neue europäische Sondermischung herbeigezau- 
bert werden könnten. Zugleich aber deuteten wir auf die verschärfte Konkur- 
renz der Zukunft und auf die europäische Notwendigkeit gemeinsamer film- 
wirtschaftlicher Anstrengung, um die bevorstehenden Stürme besser zu über- 
stehen, ja überhaupt am Leben zu bleiben. 


Unser mit zahlreichen Beobachtungen be- 
gründeter Appell fand nur ein laues Echo bei 
jenen deutschen Film-Strategen, die schon 
damals wenig Spürsinn und Voraussicht an 
den Tag legten. Man schwamm auf der aus- 
laufenden Welle der Hochkonjunktur, glaubte 
noch ans kleindeutsche Nationalprodukt und 
war prinzipiell »coproduktionssauer«. Es galt 
als ausgemacht, daß sich das seit Jahren er- 
folgreiche Modell französisch-italienischer 
Film-Zusammenarbeit nicht auf Deutschland 
erweitern lasse, denn »unser Publikum liegt 
mentalitätsmäßig anders«. Tri- oder gar 
Quart- und Quintproduktion wurde als allzu 
schwierig und allzu riskant erachtet; der Ge- 
danke, daß man aus vielen Gründen im Be- 
reich des Unterhaltungsfilms die europäische 
finanzielle Potenz zusammenfassen müsse 
und dann auch zu interessanteren atlanti- 
schen und gloabalen Möglichkeiten gelangen 
könne, erschien allzu vielen als absonderlich 
und aussichtslos. 

Der Leitartikel »Sollen wir triproduzieren®«, 
dessen Gedanken wir im Laufe der Jahre 
in vielfacher Form weiter erörtet haben, fiel 
uns wieder ein, als wir uns dieser Tage in 


den statistischen SPIO-Nachrichten über Cha- 
rakter und Umfang neuer deutscher Filmher- 
stellung orientierten und den Anteil aus- 
ländischer Partner ins Auge faßten. Ein Ver- 
gleich mit den Ergebnissen des »Echo der 
Filme« machte deutlich, wie oft der groß an- 
gelegte, kassenstarke europäische Unterhal- 
tungsfilm heute als mehrgliedriges Gemein- 
schaftsprodukt entsteht. Denn die derzeit not- 
wendigen Herstellungsgelder sind auf andere 
Weise nicht zu aktivieren. So sind in letzter 
Zeit, d. h. in etwa zweineinhalb Jahren in- 
nerhalb der Vielzahl der Gemeinschaftspro- 
duktionen rund 50 Triproduktionsfilme ent- 
standen, die etwa 95 Millionen Mark koste- 
ten. Der deutsche Anteil an den Gesamt- 
herstellungskosten betrug 33 Millionen, der 
französische und der italienische je 27 und 
der spanische Anteil 8 Millionen. 18 Tripro- 
duktionen deutscher Majorität gehörten nicht 
nur zu den aufwendigsten, sondern in den 
meisten Fällen auch zur Spitzengruppe der 
geschäftlich erfolgreichsten Filme. Hier einige 
Beispiele mit Angabe des deutschen Finanzie- 
rungsumfangs in Prozentzahlen, den Ge- 


samtherstellungskosten in Millionen sowie 


dem dwurchschnittlichen Besuchsindex aus 
»Echo der Filme« in Klammer: 

Old Shatterhand 65% 4,4Mio (1,7) 
Der Schut 60% 3,0 (1,9) 
Der Schatz der Azteken 

und 

Die Pyramide des 60% 5,0 (2,9 
Sonnengottes bzw. 2,8) 
Die Flußpiraten vom 

Mississippi 50% 1,8 (3) 
Die Todesstrahlen des 

Dr. Mabuse 60% 1,9 (3,5) 
Der schwarze Adler 

von Santa Fe 50% 1,6 (-) 


Und aus der Gruppe französischer Majorität: 


Angelique | 55%%fr 2,5 Mio (2,4) 
Angelique Il 5% 25 (-) 
Angelique und der 

König 55% 3,6 (- 
Monsieur 60% 3,4 (3,6 


Man wird annehmen dürfen, daß sich die 
Tendenz zur gemeinsamen europäischen Fi- 
nanzierung weiter verstärken wird, der An- 
spruch des Marktes erzwingt diese Entwick- 
lung. Daß damit noch nichts über die künst- 
lerische Potenz gesagt ist, versteht sich von 
selbst. »Der Besuch«, eine künstlerisch ambi- 
tionierte italienisch-französisch-»deutsche« 
Triproduktion, kostete 6,4 Millionen Mark und 
erreichte den durchschnittlichen Besuchsindex 
44 .... Ein nicht nur finanzielles, künst- 
lerisch relevantes Zusammenwirken hängt 
vom Fortschritt europäischer Integration, von 
intensiverem gemeinsamem Sinnen und 
Trachten ab und dürfte bei weiterer Evolu- 
tion in den siebziger Jahren interessant wer. 
den. Die industrielle Zusammenarbeit aber 
ist es heute bereits in höchstem Maße, und 
da der Prophet bekanntlich nichts gilt im 
Heimatlande, wollen wir es mit Eitel Monaco 
sagen; er schreibt im neuesten Anica-Bericht: 
»Die amerikanischen Film-Industriellen zeigen 
immer wieder, daß sie den größten Wert auf 
eine internationale Verflochtenheit ihrer Pro- 
duktion legen. Das ist der Weg, dem auch wir 
auf der Grundlage intelligenter Coproduk- 
tionsabkommen zu folgen versuchen, Diese 
Politik müssen wir verteidigen und ausbauen, 
wir müssen auch diejenigen von ihrem Nut- 
zen überzeugen, die die Erreichung unseres 
Zieles zu verhindern trachten, indem wir ihnen 
deutlich machen, daß sie ihre eigene zu- 
künftige Arbeit gefährden. « 


Soweit Monacos Mahnung. Es muß darüber 
hinaus den Kennern kaum noch gesagt wer- 
den, daß für den EWG-Bereich bereits ins 
Einzelne gehende Vorschläge der Quart- 
oder sogar Sixt-Finazierung existieren, mit 
entsprechender Einbeziehung staatlicher An- 
teilnahme. Aber darüber schweigen die Pro- 
pheten noch, auch sie haben gelernt. 


Die Graphik (Quelle: Anica, Rom) ae einen Vergleich in der Entwicklung des Produktionsanteils einheimischer Filme (gekreuzte Linie) 


und der Gemeinschaftsproduktionen (glatte Linie) in (von I. 


AM 
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n. r.) Italien, Frankreich, Spanien und Deutschland im Laufe von zehn Jahren. 


\a 


CLAUDIA CARDINALE in »Die gefürchteten 
Vier«. (Columbia-Bavaria) 


randbemerkungen 


Geschäftsschädigung 


»Ich bin ihm nicht dankbar«, sagte der Theater- 
leiter. »Ich bezeichne diese Rezension als ge- 
schäftsschädigend.« 


Was war geschehen? Der Kritiker einer Tages- 
zeitung hatte in hohen Tönen über einen Film 
berichtet, dessen geschäftlicher Tiefstand nach 
Ansicht des Theaterleiters seinem künstlerischen 
Niveau entsprach. 


»Der verärgert mir mein Publikum«, kommen- 
tierte der junge Mann, der mit Verve ein Thea- 
ter führt, und als Beweis nicht alltäglicher Bran- 
chen-Zivilcourage erzählte er jedem, der es wis- 
sen wollte, welch indiskutablen Film er — leider 
- in diesen Tagen zeige. 


Ungeheuverlich® Dieser Theaterleiter macht sich 
um den Film verdient. Er bemüht sich, eine Basis 
des Vertrauens zu seinem Publikum zu schaffen. 
Abhold allen Schaumschlägereien, hat er einge- 
sehen, daß jene geschönten Kritiken, wie sie in 
manchen Tageszeitungen üblich sind, niemand - 
am wenigsten ihm selbst — nützen. Das Publi- 
kum fühlt sich geneppt, und die Eintrittskarten, 
die vielleicht aufgrund dieser »guten« Kritik 
mehr vekauft werden, bleiben beim nächsten 
Programm (das möglicherweise wirklich zu emp- 
fehlen wäre) am Block. »Ein Filmbesuch®« — Kom- 
mentar der Verärgerten — »Sobald nicht wieder!« 
Bei der Filmkritik in Tageszeitungen bedarf es 
mitunter einer gewissen Balance. Während eini- 
ge der großen Zeitungen gern zum Hackebeil 


greifen, verwechseln jedoch etliche der mitt» 
leren und kleinen Tageszeitungen ihre Film- 
kritiken mit den Wettervorschauen, die stets 


ein ausgedehntes Hoch versprechen. Wichtig 
wäre, die Wertmaßstäbe zu erhalten. Wer alles 
kritisiert, untergräbt seine Glaubwürdigkeit eben- 
so wie der rosa gestimmte Optimist. Wo alles 
»gut« ist, erstickt das wirklich Gute im Wust 
des Mittelmäßigen und Schlechten. Etwas mehr 
Mut wäre bei manchen der Feuilletonchefs zu 
begrüßen — allerdings auch etwas mehr Auf- 
merksamkeit. Enthemmte Volontäre und beno- 
tungswütige Studienräte scheinen als Filmrezen- 
senten gänzlich ungeeignet. Verständnis für den 
Film wird nicht durch Tricks, sondern allein 
durch Ehrlichkeit erreicht. In diesem Sinne würde 
das Wort von der »Geschäftsschädigung«, wie 
sie bisweilen eine »gute« Kritik darstellen kann, 
zum bemerkenswerten Wandspruch für so man- 
che Gute (Redaktions- und Büro-)Stube. -lae- 


Sie lesen heute 
AXEL schreibt: FILM INTERNATIONAL kommt 
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Fragestunde-Antworten mit der linken Hand 


Der »Fall Tieschowitz« vor dem Bundestag / Oberflächliche Reaktionen 


Wie in FE/FW (Nr. 43/44 v. 3. 6.) gemel- 
det, hat der SPD-Bundestagsabgeordnete 
Joachim Raffert, der auch dem Aus- 
schuß für Wissenschaft, Kulturpolitik und 
Publizistik angehört, den Canner Vorfall 
bei der Aufführung des deutschen Films 
»Der junge Törless« zum Anlaß dreier 
Fragen an das Auswärtige Amt gemachi, 
die in der Fragestunde des Deutschen 
Bundestages am 15. Juni von Dr. Car- 
stens, Staatssekretär im Bonner AA, in 
einer — unseres Erachtens — sehr ober- 
flächlichen Weise beantwortet wurden. 
Hier der Dialog im Wortlaut, den wir 
dem stenographischen Bericht der 46. 
Sitzung des Bundestages entnahmen: 


DR. CARSTENS: Zu der ersten Frage des 
Herrn Abgeordneten Raffert möchte ich zu- 
nächst die in der Formulierung der Frage 
enthaltene Darstellung in zwei Punkten be- 
richtigen. Bei dem Film »Der junge Törless« 
handelt es sich nicht um den »offiziellen 
deutschen Festspielfilm«, sondern um einen 
zweiten, zusätzlich von der französischen 
Festspielleitung eingeladenen deutsch-fran- 
zösischen Spielfilm. Der von der Bundesregie- 
rung benannte Festspielbeitrag war der Film 
»Es«. — Die Äußerung »Man kann sich nicht 
alles bieten lassen« wird dem deutschen De- 
legierten (es war der Delegationschef, die 
Red.) zu Unrecht zugeschrieben; sie ist nicht 
gefallen. — Zum Inhalt Ihrer Frage selbst, 
Herr Abgeordneter, möchte ich erklären, daß 
die Bundesregierung das Verhalten ihres De- 
legierten nicht billigt. 


Ihre zweite Frage darf ich wie folgt beant- 
worten: Die Verleihung einer Drehbuchprämie 
von 200 000 DM an den Film »Der junge Tör- 
less« ist der Bundesregierung bekannt ge- 
wesen. Sie wurde durch den zuständigen 
Ausschuß des Bundesministeriums des Innern 
unter Mitwirkung des AA beschlossen. Auch 
die Zuerkennung des Prädikats »besonders 
wertvolle ‘durch die Filmbewertungsstelle 
Wiesbaden war der Bundesregierung be- 
kannt. Hierüber ist auch der deutsche Dele- 
gierte unterrichtet worden. Ihre dritte Frage, 
Herr Abgeordneter, darf ich wie folgt be» 
antworten: Die Bundesregierung sieht den 
Vorfall als ein einmaliges Ereignis an, das 
zu Maßnahmen grundsätzlicher Art keinen 
Anlaß gibt. 


ABG. RAFFERT: Herr Staatssekretär, darf ich 
zunächst zu der dritten Frage eine Zusatz- 
frage stellen. Ist es richtig, daß dies ein ein- 
maliger Vorfall war, oder ist der Bundes- 
regierung bekannt, daß bereits im Jahre 1956 
auf Veranlassung des gleichen Herrn von 
Tieschowitz, der damals in dem gleichen Amt 
war, in Cannes die Aufführung des franzö- 
sischen Films »Nacht und Nebel« verhindert 
worden ist, woraufhin auch der damalige 
deutsche Festspielbeitrag »Himmel ohne 
Sterne«, nicht zur Aufführung gelangte, und 
daß daraufhin bei den Berliner Filmfestspie- 
len auf Veranlassung von Senator Tiburtius 
der französische Film mit großem Erfolg auf- 
geführt worden ist? 


DR. CARSTENS: Den ersten Teil Ihrer Frage, 
Herr Abgeordneter, möchte ich dahin beant- 
worten, daß der Bundesregierung dieser Vor- 
fall bekannt ist. Herr von Tieschowitz hat 
seinerzeit im Auftrag der Bundesregierung 
gehandelt. 


ABG. RAFFERT: Eine Zusatzfrage zu meiner 
ersten Frage. Wenn es richtig ist, was Sie 
erklärt haben, nämlich, daß Herr von Tie- 
schowitz nicht gesagt hat, man könne sich nicht 
alles bieten lassen, so möchte ich fragen: 
was haben Sie dann unternommen, um diese 
Dinge in den Organen, in denen das mitge- 
teilt worden ist, zu korrigieren? Es handelt 
sich nicht nur um den »Spiegel«, sondern 
auch um das Fachblatt der deutschen Film- 
wirtschaft FILM-ECHO/FILMWOCHE (Vgl. FE/ 
FW Nr. 40 v. 21. 5. — »Die Blamage des 
Herrn von Tieschowitz«.) 


DR. CARSTENS: Herr Abgeordneter, ich neh- 
me an, daß durch meine heutige Erklärung 
die notwendige Korrektur eintreten wird. 


ABG. RAFFERT: Herr Staatssekretär, geht Herr 
von Tieschowitz in absehbarer Zeit aus Al- 
tersgründen in Pension und ist die Frage der 
Nachfolge schon geregelt, oder wird in die- 
sem Fall ähnlich gehandelt wie bei der Nach- 
folge des Leiters der Kulturabteilung im AA, 
die auch noch nicht geregelt worden ist? 


DR. CARSTENS: Herr Abgeordneter, Ihre Zu- 
satzfrage enthielt drei Fragen. Ich will ver- 
suchen, sie alle zu beantworten: 


Das Lebensalter von Herrn Tieschowitz ist mir 
nicht bekannt. Sobald Herr Tieschowitz aus 
Altersgründen aus seinem Amt ausscheidet, 
wird ein Nachfolger bestellt werden. 


(Abg. Wehner: Hört! Hört!) 


Die Frage der Bestellung des Nachfolgers 
des letzten Leiters der Kulturabteilung im 
AA ist in der Erwägung. 


(Zuruf von der SPD: In der Erwägung!) 
Eine Entscheidung ist in Kürze zu erwarten. 


Soweit der Dialog in der Fragestunde des 
Deutschen Bundestages vom 15. Juni zu den 
drei überaus berechtigten Fragen des SPD- 
Abg. Joachim Raffert. Man kann sich daraus, 
weder in Form und Inhalt der Antworten, 
noch hinsichtlich der Art und Weise, wie hier 
»Bescheid gegeben« worden ist, ein erfreu- 
liches Bild über die Bewältigung der Pflich- 
ten machen, die der Bundesregierung oblie- 
gen. -nn 


Filmpreise 
von San Sebastian 


Den großen Preis des 14. Internationalen 
Filmfestivals von San Sebastian, die »Gold- 
muschel«, erhielt der britische Film »I was 
happy here« von Desmond Davis. Der Regie- 
preis fiel an Mauro Bologini. Als beste Dar- 
stellerin wurde die Argentinierin Eva Ange- 
lina Salazor, als bester Darsteller der eng- 
lische Schauspieler Frank Finlay für seine 
Rolle in dem britischen Film »Othello« aus- 
gezeichnet. Eine »Silbermuschel« erhielten 
Pierre Etaix und Martin Patino. 


FIAF vereint Ost und West am runden Tisch 


Deutsches Institut für Filmkunde erhält wichtige Aufgaben übertragen 


Einmal im Jahr, seitdem 1938 England, 
Deutschland, Frankreich und die USA dia 
Federation Internationale des Archives du 
Film (FIAF) gegründet haben, treffen sich 
die Leiter der Filmarchive aus aller Welt zum 
Erfahrungs- und Meinungsaustausch. Ihre 
Zahl ist inzwischen auf 50 gestiegen. Ta- 
gungsort der Repräsentanten aus Ländern 
des Westens wie des Ostens war in diesem 
Jahre Sofia. Todor Zhikov, Ministerpräsi- 
dent von Bulgarien, eröffnete den Kongreß. 
Die deutschsprachigen Länder waren durch 
fünf Mitgliedsarchive vertreten, das Deut- 
sche Institut für Filmkunde in Wiesbaden, die 
Deutsche Kinemathek in West-Berlin, die in 
diesem Jahre Vollmitglied der FIAF wurde, 
das Staatliche Filmarchiv aus Ost-Berlin, das 
Österreichische Filmarchiv und das Öster- 
reichische Filmmuseum. Als neue Mitglieder 
wurden Algerien und die Türkei in den Ver- 
band aufgenommen. Den jungen afrikani- 
schen Staaten wird Starthilfe gegeben, damit 
sie nationale Archive ins Leben rufen kön- 
»Es ist die erste und grundlegendste Auf- 
gabe eines Filmarchivs«, so sagte der ein. 
stimmig wiedergewählte Präsident der FIAF, 
Prof. Jerzy Toeplitz, Rektor der Filmhoch- 
schule Lodz, »die Filme der nationalen Pro- 
duktion zu sammeln, zu bewahren und für 
künftige Generationen zu erhalten«. Dia 
FIAF stellt heute neben der UNESCO eine 
der wenigen internationalen Organisationen 
dar, in der Ost und West auf friedlicher 
Basis kooperieren. 


Aufträge für Wiesbaden 


Der Kongreß in Sofia diskutierte ausführlich 
das Problem des Copyright. Da Filme im 
Gegensatz zu Büchern nicht frei zirkulieren 
können, sondern in der ganzen Welt Ur- 


heberrechtsschutz genießen, ist die korrekte 
Behandlung und volle Verantwortlichkeit ge- 
genüber dem Rechtsinhaber eine der ersten 
Pflichten jedes Archivs. Das National Film 
Archive in London ist der Koordinator für 
Fragen des Copyrights innerhalb der FIAF. 
Auf dem Gebiet der filmwissenschaftlichen 
Forschung, für die das Moskauer Filminstitut 
Gosfilmofond federführend ist, wurde dem 
Deutschen Institut für Filmkunde Wiesbaden 
die Ausarbeitung eines für alle Filmarchive 
geltenden einheitlichen Indexsystems der ge- 
sammelten Publikationen übertragen. Das 
Arhiva National de Filme in Bucarest, Det 
Danske Filmmuseum in Kopenhagen und das 
Zentralne Archiwum Filmowe in Warschau 
wurden mit der Zusammenstellung einer 
Weltfilmbibliographie betraut, deren deutsch- 
sprachiger Teil wiederum vom Deutschen In- 
stitut für Filmkunde zusammengetragen wird. 
Der Druck wird vom International Council of 
Television durchgeführt, das eine noch en- 
gere Zusammenarbeit mit der FIAF anstrebt, 
wie überhaupt auch die Archivierung bedeu- 
tender Fernsehproduktionen stark diskutiert 
wurde. 


Ein deutscher Stummfilmkatalog 


Das Deutsche Institut für Filmkunde, in Sofia 
vertreten durch Ulrich Pöschke und Dorothea 
Gebauer, und die Deutsche Kinemathek in 
West-Berlin, vertreten durch Heinz Berg und 
Ulrich Gregor, erstellen gemeinsam einen 
deutschen Stummfilmkatalog für die Zeit von 
1899 bis 1931. Die Cinematheque Royale de 
Belgique, deren Direktor Jacques Ledoux zu- 
gleich Generalsekretär der FIAF ist, fungiert 
als Koordinator für Publikationen und Kata- 
loge der Organisation. 

In Sofia wurden Filmografien und Publika- 
tionen, die die einzelnen Archive im vergan- 
genen Jahr herausgegeben haben, vorgelegt. 
Abendstunden waren umfangreichen Filmvor- 
führungen vorbehalten. 


FINALE IN BERLIN mit Paul Hubschmid und Michael Caine in den Hauptrollen. Der Film 


läuft Ende des Jahres an. 


(Paramount) 


Die nächste Folge von FILM-ECHO/FILM- 
WOCHE (Nr. 50 vom 25. Juni) erscheint 
als repräsentative Sonderausgabe 


film in deutschland 


Die ausführliche Dokumentation vermit- 
telt den Lesern des In- und Auslandes 
einen umfassenden Überblick über das 
filmwirtschaftliche und filmkünstlerische 
Geschehen der vergangenen 20 Jahre 
deutschen Nachkriegsfilms. 


Indiskretion verrät 
Bundesfilmpreise 1966, 


Seit 15 Jahren werden die Bundesfilm- 
preise jeweils am ersten Sonntag wäh- 
rend der Internationalen Filmfestspiele 
Berlin verliehen. Und es ist bei der Presse 
üblich, erst am Tage danach darüber zu 
berichten. Der Filmreferent des Bundes- 
innenministeriums verhütet jedwedes 
Durchsickern auch der kleinsten Einzel- 
heit. In diesem Jahr hat es eine grobe 
Indiskretion über die »Bundesfilmpreise 
1966« gegeben. Unter dieser Überschrift 
veröffentlichte die »Süddeutsche Zei- 
tung« in ihrer Ausgabe vom 15. Juni be- 
reits nachstehende Meldung: 


Als bester Spielfilm des Jahres wird Volker 
Schlöndorffs »Der junge Törless« bei der Er- 
öffnung der Berliner Filmfestspiele mit dem 
Filmband in Gold und einer Prämie von 
350 000 DM ausgezeichnet. Den Preis für das 
beste Drehbuch erhält ebenfalls »Der junge 
Törless«, der Regiepreis wird geteilt zwischen 
Volker Schlöndorff und Ulrich Schamoni 
(»Es«). Einen weiteren Bundesfilmpreis erhält 
»Es« für die Kameraarbeit von Gerard Van- 
denberg. Als beste Nebenrollendarsteller 
werden Edda Seipel und Willy Birgel in Peter 
Schamonis »Schonzeit für Füchse« ausgezeich- 
net. Der Preis für die besten Nachwuchsdar- 
steller ist nicht vergeben worden. 


Am Tag nach der Veröffentlichung der »Süd- 
deutschen Zeitung« wußte »Der Tagesspiegel«, 
Berlin, zusätzlich zu melden, daß Sabine Sin- 
ien als beste Darstellerin und Bruno Dietrich 
als bester Nachwuchsdarsteller je ein Film- 
band in Gold erhalten — beide Schauspieler 
für ihre Leistung in »Es«. Die Goldene Schale 
werde auch in diesem Jahr nicht verliehen. 


Theater der 5 Kontinente 


Die Präsidentin des Pariser Filmkritikerver- 
bandes, Vera Volmane, hat angeregt, in 
Paris ein »Cin&ma des cinq continents« zu 
schaffen, in dem Filme aus allen Erdteilen 
vorgeführt werden, insbesondere aus Film- 
ländern, deren Produktionen kaum in Europa 
gespielt werden, und solchen Nationen, de- 
ren Filme noch vollkommen unbekannt sind, 
Die UNESCO, die den Vorschlag akzeptiert 
hat, beabsichtigt, das Patronat für dieses 
Lichtspielhaus zu übernehmen und ihm eine 
Subvention zu gewähren. Sie will ferner der- 
artige Kinos in allen Mitgliederstaaten ins 
Leben rufen. — In Paris haben mehrere Licht- 
spieltheaterleiter bereits ihre Kandidatur an- 
gemeldet. E. Sch. 
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Frankreichs 
Theaterbesitzer vor neuem 
Streik 


Im Verlauf des in Grenoble abgehaltenen 
21. Kongresses der Föderation der französi- 
schen Theaterbesitzer, an dem über 300 De- 
legierte von 25 Syndikaten, mehr als 4000 
Lichtspieltheater repräsentierend, teilnahmen, 
wurde ein neuer Streik beschlossen, der am 
13. Juli beginnen soll. Um die staatliche Ver- 
waltung lahmzulegen, werden den zuständi- 
gen Behörden von dem genannten Datum an 
keinerlei Angaben über die an den Kino- 
kassen erzielten Einnahmen mehr übermit- 
telt. Dem Kongreß wohnte der Generaldirek- 
tor des Centre National de la Cinematogra- 
phie, Andr& Hollaux, bei. 

Die Gründe sind in folgenden Tatsachen zu 
suchen: Im Laufe des 1. Quartals 1966 ist 
der Kinobesuch um weitere rd. 10 Prozent 
im Verhältnis zum Vorjahr in Frankreich zu- 
rückgegangen, und die Gesamteinnahme um 
1,83 Prozent. Infolge der weiteren allgemei- 
nen Preissteigerung erhöhten sich auch die 
Eintrittspreise im Durchschnitt um 3,25 Prozent, 
in Paris sogar um fast 5 Prozent. Die größten 
Einbußen erlitten die Kinobesitzer in den 
Pariser Vororten (Besuch —12,5 Prozent, Ein- 
nahmen -7 Prozent trotz einer nur 2,88 Pro- 
zent betragenden Steigerung der Kinokarten- 
preise). 

Am 1. Januar 1966 hatte die Anzahl der Be- 
sitzer von Fernsehapparaten rund 6,5 Millio- 
nen erreicht, am 1. Februar 1966 = 6,7 Millio- 
nen. Im Juni 1966 dürfte die 7-Millionen- 
Grenze überschritten werden. Die Sättigung 
wird in Frankreich erst bei 12 bis 13 Millio- 
nen erwartet. 

Im Parlament war von verschiedenen Abge- 
ordneten abermals auf die unerträgliche Lage 
der Filmindustrie hingewiesen worden. Fi- 
nanzminister Michel Debr& hatte alle bisher 
gewährten Steuererleichterungen im Gesamt. 
betrage von etwa 25 Millionen Franken auf- 
gezählt. Nach den weiter geplanten Maß- 
nahmen würden sich die fiskalischen Lasten 
um 45 bis 50 Millionen Franken im Jahr er- 
mäßigen. — Solchen Zahlen wurde in der 
Fachpresse entgegengehalten, daß die be- 
absichtigten Reformen wohl von 1967 an den 
Kinobesitzern Erleichterungen im Umfang von 
etwa 30 Millionen bringen würden, den Ver- 
leihern und Produzenten dagegen neue La- 


FILM INTERNATIONAL 
kommt 


Wie im Vorjahr bringt das Haus, in dem 
FILM-ECHO/FILMWOCHE gestaltet wird, aus 
Anlaß der Internationalen Filmfestspiele Ber- 
lin, den XVI. diesmal, eine Tageszeitung her- 
aus, die den Titel FILM INTERNATIONAL 
führt. Sie erinnern sich sicher: Im vergange- 
nen Jahr war eine Einstweilige Verfügung, 
die ein unbefangenes Berliner Gericht aus- 
sprach, erforderlich, um diese Tageszeitung 
allen Gästen und Teilnehmern der Berliner 
Filmfestspiele zugänglich machen zu können. 
In diesem Jahr sind alle Wege von vorn- 
herein geebnet; der die Berlinale mitveran- 
staltende Berliner Senat hat auf die Heraus- 
gabe einer offiziellen Festspielzeitung ver- 
zichtet und sich zu dem Standpunkt durch- 
gerungen, daß gleiche Wettbewerbsverhält- 
nisse, insbesondere auf dem Pressesektor, 
unerläßlich sind. 
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ERFOLGREICH ANGELAUFEN ist die neue Serie für 


Unfallverhütung, die in Zusam- 


menarbeit mit dem Hauptverband der gewerblichen Berufsgenossenschaften von der 
Hamburger cinecentrum produziert wurde. Rahmenfigur der neuen Serie ist der »Unfall- 
forscher«, dargestellt von Joachim Teege, der in der 1. Folge die Unterlagen von seinem 
Vorgänger, dem »Totengräber« Günther Jerschke, übernommen hat. Günther Jerschke 
hat sich von seinen »Freunden« (vorübergehend und der Abwechslung halber) für dieses 
Jahr verabschiedet. Das Foto zeigt Joachim Teege, Günther Jerschke und Regisseur 


Kurt Rau bei den Dreharbeiten. 


sten in der gleichen Höhe. — Die Kommunen 
würden die durch die Reformen verminderten 
Einnahmen nicht hinnehmen können. Eine 
entsprechende Erhöhung der lokalen Steuern 
sei zu befürchten. 

Die französische Filmindustrie hatte durch 
die Ansetzung von Uraufführungen im Hoch- 
sommer dem Besucherschwund entgegen- 
arbeiten wollen. Nachdem die Besucherfre- 
quenz im Juli/August 1964 auf 14 bis 14,2 Pro- 
zent gefallen war, gelang es auf diese Weise, 
sie im Juli/August 1965 wieder auf 16 bis 
16,5 Prozent zu heben. — Jetzt hat die Tele- 
vision beschlossen, vom 15. Juli 1966 an den 
Umfang der Kinofilmsendungen auf sechs 


Wer nicht nach Berlin zu den Festspielen 
fährt, hat durch FILM INTERNATIONAL die 
beste Gelegenheit, doch täglich mit dabei zu 
sein; der Postbote bringt die Festival-Zeitung. 
Sagen Sie bitte nicht, daß Filmfestspiele keine 
Sache für jedermann, nicht einmal für Film- 
wirtschaftler selbst sei. Wer so denkt, macht 
es sich nicht nur zu einfach, er hat auch noch 
nicht gemerkt, daß gerade die Berliner Film- 
festspiele ein Jahresmittelpunkt des filmwirt- 
schaftlichen Treffens sind, die der am Film 
Interessierte, gar der vom Film lebende, wenn 
er schon nicht unmittelbar mit von der Partie 
sein kann, keinesfalls unbeachtet lassen darf. 
Unsere Berichterstatter und Redakteure, et- 
wa zehn bis fünfzehn an der Zahl, sind 
stündlich mitten im Festspielgeschehen. Sie 
schreiben aktuell und interessant lesbar über 
die vielen Veranstaltungen, rezensieren die 
Festivalfilme, die im Wettbewerb und auch 
die anderen, welche in der sogenannten In- 
formationsschau gezeigt werden, beobachten 
das — manchmal recht bemerkenswerte - 


pro Woche auszudehnen; darunter in erster 
Linie publikumswirksame Filme. Die Sendun- 
gen sind insbesondere für regnerische Tage 
vorgesehen — Der Filmindustrie aber wird 
vorgeworfen, immer freizügigere Filme herzu- 
stellen. 

Gleichzeitig wurden den Filmindustriellen der 
angelsächsischen Länder wesentliche weitere 
Steuererleichterungen zugebilligt. Die franı 
zösische Industrie ist also noch mehr benach- 
teiligt als früher gegenüber dem Druck aus- 
wärtiger Interessen. — Das neue italienische 
Hilfsgesetz sichert andererseits der italieni- 
schen gegenüber der französischen erheb- 
liche Vorteile. Edgard Schall (Paris) 


Randgeschehen. Exklusive Fotoreporter sind 
engagiert, die alle wesentlichen Begebenhei- 
ten der Berlinale im Bilde festhalten; schon 
am Tage darauf sind diese Fotos in FILM 
INTERNATIONAL reproduziert. 


Sollten Sie selbst nach Berlin kommen, dann 
versäumen Sie nicht, FILM INTERNATIONAL 
im Europa Center, 2. Obergeschoß, zu besu- 
chen. Sie werden dann die Berichterstatter 
und Redakteure, die sich für Sie bemühen, 
eine gute Fesispielzeitung zu gestalten, per- 
sönlich kennenlernen und so manche interes- 
sante Einzelheit erfahren, die Ihnen im viel- 
fältigen Festspielgeschehen von Wert sein 
wird. 

FILM INTERNATIONAL erwartet Sie in sei- 
nem Leserkreise, gleichgültig, ob Sie in Ber- 
lin an Ort und Stelle mit dabei sind und zum 
täglichen Frühstück die aktuelle Festspielzei- 
tung spätestens vorfinden, oder ob Sie - 
aus irgendeinem Grunde — zuhause bleiben 
und der Postbote Sie allmorgendlich mit der 
neuesten Fl-Ausgabe versorgt. Ihr AXEL 


filmspiegel 


Die Verdammten der 


Kalahari 
SANDS OF KALAHARI 
Produktion: Pendennis, Großbritannien 1965; 


Verleih: Paramount, Angebot 65/66; Farbfilm, 
Panavision, Länge: 3265 m; Laufzeit: 119 Minu- 
ten; FSK: ab 16 Jahren, ffr.; deutsche Erstauf- 
führung: 27. 5. 66. 


Regie: Cy Endfield; Buch: Cy Endfield nach dem 
Roman von William Mulvifill; Kamera: Erwin 
Hillier; Musik: John Dankworth. 


Darsteller: Stuart Whitman, Stanley Baker, Su- 
sannah York, Harry Andrews, Theodore Bikel, 
Nigel Davenport. 


Ein beliebtes Filmthema: Flugzeug stürzt in 
unwirtlicher Gegend ab und zwingt die Über- 
lebenden in eine Schicksalsgemeinschaft. 
Hier vertrauen sich fünf Passagiere, die das 
Linienflugzeug nach Johannesburg nicht ab- 
warten wollten, einem Privapiloten an, der 
die überladene Maschine nicht über einen 
Heuschreckenschwarm hinwegbekommt und 
mitten in der Steppe bruchlanden muß. 
Bemerkenswert an der nach einem Roman 
geschriebenen Handlung ist, daß man kaum 
etwas über das Woher der Menschen erfährt. 
Es geht nur um die Kraft zum Überleben 
und die charakterliche Bewährung des ein- 
zelnen. Eine junge Frau unter fünf Männern 
sorgt für zusätzliche Konflikte. So manches 
bleibt unklar, nicht zuletzt die Frage, wie 
jemand zu Fuß aus der mitten in Südafrika 
gelegenen Kalahari an irgendeine Küste ge- 
langen kann. Dabei wurde offensichtlich in 
der Kalahari gedreht, deren Tiere und deren 
trostlose Felsenlandschaft den Film strecken- 
weise zu einem Dokumentarbericht machen. 
Viele Bärenpaviane mußten dabei ihr Leben 
lassen. 
Mit zu den Absichten des Autor-Regisseurs 
Cy Endfield gehörte die Untersuchung der 
Frage, wie der Mensch des Düsenzeitalters 
überhaupt noch fähig ist, mit den Urproble- 
men des Lebens, mit Durst und Hunger, Hitze 
und Kälte, fertig zu werden. Der Film gelangt 
zu vielen spannenden Situationen. Seine 
Schwäche sind vermeidbare Längen, konstru- 
iert anmutende Komplikationen und die Ge- 
stalt eines brutalen Ichmenschen, der mit 
seiner Freude am Töten und Morden die 
handlungsbedingten Konflikte um einen Fall 
der Psychiatrie vermehrt. 
Immerhin: Kein Besucher wird sich beschwe- 
ren können, daß man ihm für sein Eintritts- 
geld nicht genug des Aufregenden und auch 
des Sehenswerten geboten hat. 

Georg Herzberg 


Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 7330 
vom Verlag in München oder dessen 
Außenlager Düsseldorf 


Don Geschichte 


DONSKAJA POWEST 


Produktion: Cenfilm, UdSSR 1964; Verleih: Pega- 
sus, Angebot 65/66; Länge: 2174 m; Laufzeit: 
79 Minuten; FSK: ab 16 Jahren; ffr.; deutsche 
Erstaufführung: 20. 5. 66. 


Regie: Wladimir Fetin Drehbuch: A. Witol nach 
Motiven der Scholochow-Erzählungen »Schiwa- 
loks Same« und »Muttermal«; Kamera: E. Kir- 
pitschew; Musik: W. Solowjew-Sedoi. 


Darsteller: Jewgeni Leonow, Ludmilla Tschursina, 
Alexander Blinow, Boris Nowikow, Nikolai Mel- 
nikow. 


Ein Säugling wird einer Stute angelegt. Dieser 
vrige Auftakt mag westliche Wohlstands- 


mägen gleich zu Beginn schrecken. Es soll 
im Verlaufe dieses russischen Films noch 
Drastischeres geschehen — oder Naiveres. Die 
Beurteilung hängt vom Standpunkt ab. Die 
ungewöhnlichen Mahlzeiten und Verhaltens- 
weisen, auch die brav vaterländische Ge- 
sinnung, werden »verdaulich« durch jenes 
unbekümmerte Pathos, der allen Szenen wie 
ein Filter vorgesetzt ist. Immer wieder begibt 
sich der Kameramann zu Mütterchen Erde 
und stellt seine Helden, die schnauzbärtigen 
Kosaken, als Monumente vor einen drama- 
tischen Himmel. Es sind, trotz versuchter Dif- 
ferenzierungen, Männer mit dem gleichen Ge- 
sicht: deftige Bauern ohne Arg, die die 
Scholle bereiten für ihren Traum der Zu- 
kunft. 

Nach Motiven zweier Erzählungen Michail 
Scholochows, des Literatur-Nobelpreisträgers 
1965, gedreht, spielt der Film im russischen 
Bürgerkrieg. Eine Frau, die sich einer Gruppe 
Roter Kosaken anschließt, erweist sich als 
Verräterin. Ihr Begleiter erschießt sie. Das 
Kind, das sie kurz zuvor zur Welt brachte, 
wird eine Weile in dem Männerhaufen mit- 
geschleppt, dann findet sich eine Bleibe. 
Beim Abschied schichtet der Vater (die Mutter 
war nicht sicher, ob er den Namen zu Recht 
trägt) selbstgebasteltes Spielzeug um den 
Jungen: eine Rassel aus Patronenhülsen, eine 
rührend zusammengeknottelte Puppe . . . 
Kitsch? Das Gefühl schlägt kremlhoch, und 
trotzdem ist es möglich, den Film ohne Un- 
behagen zu sehen. Der glühende Glaube, 
daß man überleben wird — dieses Baby und 
dieses Volk —, rührt an. — Der Film bedarf 
eines pfleglichen Einsatzes. Gelächter und 
Verstimmung beim Publikum - beides ist 
ist möglich. Eduard Länger 


Zu diesem Film erhältlich 
i ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 7285 


vom Verlag in München oder dessen 
Außenlager Düsseldorf 


Der Colt ist das Gesetz 


GUNPOINT 


Produktion: Gordon Kay, USA 1965; Verleih: 
Universal, Angebot 66/67; Technicolor-Farbfilm, 
Länge: 2344 m; Laufzeit: 86 Minuten; FSK: ab 
12 Jahren, nicht ffr.; deutsche Erstaufführung: 
29. 4. 66. 

Regie: Earl Belamy; Kamera: Bill Margulies. 


Darsteller: Audie Murphy, Joan Staley, Warren 
Stevens, Edgar Buchanan, Denver Pyle. 


Erbarmungslose Hetzjagd auf Banditen, die 
im Grenzgebiet zwischen Colorado und Neu- 
Mexiko mehr als eine Million harter Dollars 
erbeutet haben. Verfolger wie Gejagte bei- 
Ben einer nach dem anderen ins Gras. Die 
Schlußauseinandersetzung unter den beiden 
Überlebenden der ursprünglich dreißigköpfi- 
gen Meute geht dann nicht um die Beute, 
sondern um die schöne Joan Staley, die sich 
natürlich für den Sheriff Audy Murphy ent- 
scheidet. Die resolute junge Dame ist hart 
im Nehmen. Indianer sind hinter ihr her und 
der Obergauner zwingt sie, den Kugelfang 
zu spielen. Ernst Bohlius 
| Zu diesem Film erhältlich 
ILLUSTRIERTE FILM-BÜHNE NR. 7313 


vom vera Ill. Film-Bühne München oder 
e 


dessen Außenlager Düsseldorf 


„„. und 
jedem 


gefällt 


Wochenschau 


Die zeitgemäße 


BELIEBT [TENENDEWOCHEN- 


N SCHAU/T 


Der Sohn von 


Jesse James 


SOLO CONTRO TUTTI 


Produktion: Pea/Rom, Apolo/Madrid; Italien/ 
Spanien 1964; Verleih: Materna, Angebot 65/66; 
Eastmancolor, Tontalscope; Länge: 2459 m; Lauf- 
zeit: 90 Minuten; FSK: ab 12 Jahren, nicht ffr.; 
deutsche Erstaufführung: 6. 6. 66. 


Regie: A. De! Amo. 


Darsteller: Robert Hundar, 
Adrian Hoven. 


Mercedes Alonso, 


Jesse James, legendenumwobener Western- 
bandit, wurde vom Bruder eines Gang-Mit- 
glieds erschossen, als er in seinem Haus ein 
Bild aufhängte. Zeugen waren seine Frau 
und seine zwei Kinder. Diese historisch ver- 
bürgte Begebenheit wandelt der Film »Der 
Sohn des Jesse James« folgendermaßen ab: 
Der Mörder wird zum leiblichen Bruder des 
Ermordeten. Zeugen dieses Mordes sind die 
Frau des Banditen und dessen Sohn. 
Zum Manne herangewachsen, kennt der Sohn 
nur ein Ziel: den Tod des Vaters zu rächen. 
Er begegnet schließlich seinem Onkel, der 
sich unter einem falschen Namen sicher 
glaubte. Ein Schußwechsel zeigt Jesses Colt 
des coltgewandten Vaters würdig. Die ge- 
richtliche Untersuchung des Vorfalls braucht 
er nicht zu fürchten. Die Trennung von der 
Frau, die er liebt, wird nur kurz sein. 
Die knappe Exposition gibt einen prägnan- 
ten Hinweis auf das zu erwartende Gesche- 
hen. Das Drehbuch ist überlegt auf Span- 
nung konzipiert. Gute Dialoge unterstützen 
die Leistungen der Darsteller. Die Farbka- 
mera rundet den positiven Gesamteindruck. 
Dieser Western steht auch über dem Durch- 
schnitt der US-Werke gleichen Genres. 
Eduard Länger 


Soeben prädikatisiert 
BESONDERS WERTVOLL 
Liebe einer Blondine — Constantin 


WERTVOLL 
Africa Addio — Cine-Union 
Lange Beine — Lange Finger — Nora 


SUSANNE HEINRICH und Ole Söltoft in 
»Siebzehn — Vier Mädchen machen einen 
(Constantin) 


Mann.« 


mit 

Macha Meril 
Hannes Messemer 
Roddy McDowall 
H. Lieffen 

David Opatoshu 
Christine Delaroche 
und 

Jean Luc Godard 


Durch herausragende schauspielerische 
Leistungen wurde Montgomery Clift 

zu einem der berühmtesten Darsteller 
des internationalen Films. Seine be- 
rühmtesten Filme sind: „Ein Platz an 
der Sonne”, Land des Regenbaums”, 
„Die jungen Löwen”, „Plötzlich, im 
letzten Sommer”, und vor allem „Ver- 
dammt in alle Ewigkeit”. 


Vier Jahre lang wies er Drehbuch auf 
Drehbuch zurück. Jetzt veranlaßte ihn 
die überzeugende Kraft der Story des 
„Überläufers”, endlich wieder eine Rolle 
zu übernehmen, und zwar die des zur 
Spionage erpreßten US-Physikers 
James Bower. 


Montgomery Glift 
"Hardy Krüger 


Regie: Raul J. Levy 
Drehbuch: Raul J. Levy und Robert Guenette 
nach einem Roman von Paul Thomas 
Kamera: Raul Coutard 
Bauten: Pierre Guffroy 
Produktion: PECF-Rhein-Main-Film 


(The Defector) 


(Arbeitstitel) 


aus dem verbandsleben 


HDF: Marschrichtung eindeutig und einmütig 


Filmtheaterwirtschaft konsolidiert kraftvolle filmpolitische Einheit 


Wie bereits in FE/FW 48 — vgl. »Haupt- 
verband noch intensiver« — vorberichtet, fand 
am 15. Juni im Wiesbadener Kurhaus die 
diesjährige Mitgliederversammlung des 
Hauptverbandes Deutscher Filmtheater e. V. 
(HDF) statt, an der — mit Ausnahme von Ber- 
lin (das durch Bayern vertreten wurde) - 
alle dem HDF angeschlossenen Landesver- 
bände mit ihren Delegationen teilnahmen. 
Den Tagesvorsitz führte auf einstimmigen 
Versammlungsbeschluß der 1. Vorsitzende des 
WdF Baden-Württemberg, Johannes Kalbfell, 
der zügig und zielbewußt eine Mammut- 
Tagesordnung bewältigte, die normalerweise 
zwei Tage in Anspruch nimmt. Der Ehrenprä- 
sident des Verbandes, Rolf Theile, extra be- 
grüßt, nahm regen Anteil an den vielfältigen 
Diskussionsthemen. Seitens der Fachpresse 
war lediglich der FE/FW-Herausgeber er- 
schienen. 


Die Tatsache, daß das seitherige Präsidium des 
Hauptverbandes, Dr. Wolfram Engelbrecht als 
Präsident und Helmut Woeller als sein Stellver- 
treter, per Akklamation (auf entsprechend sat- 
zungsändernden einstimmigen Beschluß) einmü- 
tig, also nicht in geheimer Wahl, gewählt wur- 
den, beweist schon, wie lupenrein die Atmo- 
sphäre der Jahresmitgliederversammlung, war 
und wie bemerkenswert zufrieden die Mitglie- 
der-Delegierten und für den in der Tat vielver- 
sprechenden Anfang der Arbeit des HDF-Führungs- 
gremiums voll der Dankbarkeit sind. Die Dank- 
barkeit der Stimmrechtsvertreter galt auch dem 
HDF-Geschäftsführer Dr. Hans Joachim Loppin, 
seinen Mitarbeitern und Robert Backheuer als 
Sonderbeauftragtem für filmpolitische Fragen, 
den Mitgliedern der HDF-Kommission für Of- 
fentlichkeitsarbeit, Hans Hubert Pesch, Hanns 
Sellmaier, Dr. Heinz Siska und wiederum R. 
Backheuer. Die Rechnunasprüfer, Walter Poll- 
now (Stade) und Gerhard Berger (Kassel), wur- 
den — ebenfalls durch Akklamation und ein- 
stimmig — wiedergewählt. 

Die Einstimmigkeit beherrschte die HDF-Haupt- 
versammlung überhaupt; nur einmal gab es ‚Ge- 
genstimmen: bei der — allerdings mit weit aus- 
reichender Zwei-Drittel-Mehrheit beschlossenen 
- Erhöhung des Mitgliedsbeitrages von 1 DM pro 
Mitglied für die Dauer eines Jahres, wodurch 
der überaus sparsam arbeitende Filmtheater- 
Spitzenverband sich zwangsläufige Reserven für 
bevorstehende Maßnahmen diversester Art schaf- 
fen möchte. 


Einstimmige Beschlüsse 


Es waren entscheidende Beschlüsse, die in punc- 
to »staatliche Filmförderung«, Weiterarbeit und 
Mitgliedschaft bei der SIPO, Werbung und Of- 
fentlichkeitsarbeit sowie anderen aktuellen Zu- 
sammenhängen gefaßt worden sind. Das HDF- 
Präsidium hat für die nächste Zeit eine ebenso 
klare wie unzweideutige Marschrichtung erhal- 
ten und — was nicht minder wichtig ist — das 
erfreuliche Bewußtsein, hierbei eine geschlossene 
Mannschaft hinter sich zu haben. 

Die Gründung einer Betriebsberatungs-GmbH für 
Filmtheater (auf Empfehlung des HDF-Beirats) 
und die Vorbereitungen für die Konstituierung 
einer Gemeinschaftswerbung-GmbH wurden be- 
schlossen, drei Resolutionen verabschiedet und 
innerhalb der etwa achtstündigen Versammlungs- 
dauer nicht ein einziger Tagesordnungspunkt 
übergangen oder zurückgestellt. 


Hauptverband bleibt in der SPIO 


Der Hauptverband Deutscher Filmtheater e. V. 
wird weiterhin Mitglied der Spitzenorganisation 
der Filmwirtschaft in Deutschland (SPIO) bleiben. 
Grundbedingung hierfür ist die Annahme der 
bereits bearbeiteten Satzungsänderungen und die 
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Gewißheit, daß die SPIO nur mehr im gemein- 
samen filmwirtschaftlichen Interesse tätig ist, 
d. h. keine »Sparten«-Einzelgänge toleriert oder 
gar unterstützt. Der Jahresetat der künftigen 
SPIO wird 120000 DM betragen; für den Erlaß 
der Steuerschuld der Spitzenorganisation sind, 
wie Dr. Engelbrecht ausführte, gute Aussichten 
vorhanden. 


Filmtheater beharren aut 
»Filmhilfe«-Standpunkt 


Die »staatliche Filmförderung«, die, wie das 
für den 23. Juni in Bonn von Dr. Martins Nach- 
folger angesetzte Hearing andeutet, wieder ins 
Gespräch zu kommen scheint, wird von den 
deutschen Filmtheatern unter ganz klaren Ge- 
sichtspunkten beurteilt. Zur offensichtlich erneut 
cktuell werdenden Frage eines Filmgesetzes be- 
kräftigte die Versammlung ihre einmütige Ab- 
lehnung jeglicher Zwangsmaßnahmen. 


Vorzugssatz von 5 Prozent bei 
Mehrwertsteuer? 


Bei dem weiteren Bonner Hearing (am 29. und 
30. 6.) in Sachen Netto-Umsatzsteuer (bekannter 
unter der Bezeichnung Mehrwertsteuer) hofft die 
Filmwirtschaft in einer gemeinsamen Interessen- 
vertretung den Vorzugssatz von 5 Prozent funda- 
mentieren zu können. Dieser Prozentsatz wird 
der gesamten sog. Kulturwirtschaft zugebilligt. 
Interessant und durchaus verständlich der Antrag 
des WdF Bayern, den Filmtheatern, die eine 
Wochenschau im Programm haben, eine Steuer- 
präferenz zuzubilligen, zumal mit dem Spielen 
der Wochenschauen zumeist »staatspolitische 
Dienste« geleistet werden. 


Erbitterung über Fernseh-Programmschema 


Über das neue Programmschema der deutschen 
Fernsehsender (vgl. FE/FW 47, Seite 5) zeigten 
sich die Delegierten der deutschen Filmtheater- 
Verbände — gelinde gesagt — sehr verstimmt. 
Angesichts der bei den Gesprächen zwischen 
dem HDF-Führungsgremium mit den verantwort- 
lichen Fernsehintendanten gegebenen Zusagen, 
die im übrigen schriftlich erhärtet wurden, fühlt 
man sich auf der Theaterseite nicht gerade ehr- 
lich behandelt. Die Meinung eines Versamm- 
Iungsteilnehmers, daß die Herren Intendanten 
immer freundlich und zu Versprechungen bereit 
sind, solange die Untersuchungskommission der 
Weitbewerbsverhältnisse bei Funk/Fernsehen, 
Presse und Film am Werke sei, scheint in diesem 
Zusammenhange den Nagel auf den Kopf zu 
treffen. 


Beispielhafte Ideenfreudigkeit 


Auf dem Sektor der Werbung und der Öffent- 
lichkeitsarbeit ist der HDF mit seinen speziellen 
Beauftragten besonders aktiv. H. H. Pesch, Dr. 
Siska und R. Backheuer referierten zu diesen 
Themen und schilderten gemachte Erfahrungen 
sowie beabsichtigte Veranlassungen. Die »Woche 
des Films«, ursprünglich schon für den Herbst 
dieses Jahres geplant, soll am 7. April 1967 be- 
ainnen. Umfangreiche Vorbereitungen und viele 
Einzelinitiativen sind hierzu noch erforderlich 
(und willkommen). Die Idee R. Backheuers, durch 
die Aussendung eines Resolutionstextes an alle 
kompetenten und entsprechend einflußreichen 
tellen und Persönlichkeiten das Image der deut- 
schen Filmtheater endlich von seinem »unteren 
Drittel«e, mit dem es immer wieder insgesamt 
identifiziert wird, zu entfernen und sozusagen 
hinsichtlich des »guten Films« den Schwarzen Pe- 
ter dorthin abzugeben, wohin er gehört, erntete 
den ungeteilten Beifall der Versammlung. 


Last not least: Verleihfragen 


Keine Versammlung ohne den Tagesordnungs- 
punkt »Verleihfragen«. Diesmal kam endlich wie- 
der einmal der eifrige und unermüdliche Verfech- 
ter einer (echten) Hilfe für Mittel- und Klein- 
theater, August Welsch, zu Worte. Seine Ausfüh- 


rungen, die programmatischer Art sind, werden 
FE/FW (das schon seit je eine kämpferische 
Plattform für die Sorgen und Nöte der Klein- 
theater abgibt) noch des Näheren beschäftigen. 
HDF-Präsident Dr. Wolfram Engelbrecht hatte 
die angenehme Aufgabe, dem Versammlungs- 
leiter und allen Delegierten Dank zu sagen für 
ausgezeichnete Mitarbeit, ungeteiltes Vertrauen 
und großartige Stimmung bei dieser — wie be- 
reits festgestellt — in vielen Hinsichten entschei- 
denden HDF-Jahreshauptversammlung. Der Chro- 
nist merkt an, daß er im Verlaufe seiner zwan- 
zigjährigen Versammlungsteilnehmerschaft eine 
ähnliche, fast achtzigköpfige Tagung nicht erlebt 
hat, in der eitel Einmütigkeit und intensivster Ar- 
beitswille vorherrschten. Die deutschen Filmthea- 
ter, resp. ihre Verbandsführer und -Funktionäre, 
haben ganz offensichtlich aus der Zerrissenheit 
der letzten Jahre und insbesondere dem unan- 
genehmen Zustand von Dezember 1964 bis Ok- 
tober 1965 die richtigen Lehren gezogen. 

-ta- 


Bildstellenleiter in Erbach 


Zu einer dreitägigen Sommerttagung traten 
am 14. Juni die Leiter der hessischen Stadt- 
und Kreisbildstellen in Erbach/Odenwald zu- 
sammen. Aus diesem Anlaß gab der Direktor 
der Staatlichen Landesbildstelle Hessen, Jo- 
sef Heun, einen umfassenden Rechenschafts- 
bericht. 


Zur Zeit verwalten die hessischen Bildstellen rund 
47 000 Filmkopien, eine Million Lichtbilder und 
11.000 Tonträger (Schallplatten, Tonbänder und 
Aufnahmen von Schulfunksendungen). Von der 
Landesbildstelle wurden im abgelaufenen Jahr 
16 Bildreihen mit Farblichtbildern aus Hessen 
gestaltet bzw. geplant. Darüber hinaus sind eine 
ganze Anzahl der Stadt- und Kreisbildstellen 
auf dem Sektor der Heimatfotografie tätig. 


Die Ausleihe der Bildstellen betrug 1965 rund 
146 500 Filme, darunter fast die Hälfte Tonfilme 
aus den verschiedensten Sachgebieten, 79 000 
Lichtbildreihen mit rund 1,5 Millionen Dias und 
14.000 Tonträger. 


Von den hessischen Bildstellenleitern und ihren 
pädagogischen Mitarbeitern wurden 1965 unter 
anderem 128 Hauptseminare von Volks- und 
Realschullehrern gehalten, an 136 Fachseminaren 
und 145 Veranstaltungen der Lehrerfortbildung 
mitgearbeitet, ferner 454 Veranstaltungen der 
Erwachsenenbildung und 53 der Jugendpflege 
durchgeführt. Ein Vielfaches davon betrug die 
Beratung. 


WIE TOTET MAN EINE DAME. Mit diesem 
Problem müssen Karin Dor und Stewart 


Granger fertig werden, bevor sie sich ver- 
(Nora) 


liebt in die Arme sinken können. 


aus dem verbandsleben 


SPIO-Mitgliederversammlung 


in Wiesbaden 


Diskussion wichtiger Mehrwertsteuerfragen 


Die Mitgliederversammlung der 
Spitzenorganisation der Filmwirt- 
schaft (SPIO) vom 16. Juni in 
Wiesbaden beschäftigte sich un- 
ter dem Vorsitz von Dr. August 
Arnold vorwiegend mit Steuerfra- 
gen, die im Augenblick für die 
Filmwirtschaft von vordringlicher 
Bedeutung sind. 

Im Hinblick auf das vom Finanz- 
ausschuß des Bundestages angesetzte 
Hearing zu Fragen der Mehrwert- 
steuer, in dem unter anderem die 
Besteuerung des gesamten Kultur- 
bereichs zur Debatte steht, wurde 
beschlossen, die Interessen der Film- 
wirtschaft gemeinsam zu vertreten. 
Im Mittelpunkt der Diskussion stand 
die steuerliche Gleichbehandlung der 
Massenmedien, die allein der Wett- 
bewerbsneutralität als dem Grund- 
prinzip des Mehrwertsteuersystems 
gerecht werden kann. 

Die Mitgliederversammlung befaßte 
sich ferner eingehend mit den Kon- 
sequenzen der Urteile des Bundes- 
verwaltungsgerichts vom 28. Janu- 
ar 1966 zur Rechtsstellung der Film- 
bewertungsstelle Wiesbaden; für 
eine sachgerechte Aufklärung noch 
strittiger Tatfragen wurde die Mit- 
orbeit der Filmwirtschaft angeboten. 
Zur Frage einer bundeseinheitlichen 
Regelung des Vergnügungssteuer- 
rechts soll dem Filmunterausschuß 
der Kultusministerkonferenz ein ge- 
meinsamer Lösungsvorschlag der 
SPIO unterbreitet werden, der auf 
einem Beschluß des SPIO-Vorstands 
vom 18. Juli 1962 basiert. 
Zustimmend hat die Mitgliederver- 
sammlung von dem Beschluß der 
Hessischen Landesregierung vom 
26. April 1966 Kenntnis genommen, 
mit dem die von der SPIO errich- 
tete »Friedrich-Wilhelm-Murnau-Stif- 


film-echo WHEN 


Erscheinungsweise: zweimal 
wöchentlichsRedaktionsschluß: 
Montag und Mittwoch. Anzei- 
genschliuß : siehe Anzeigentarr if 
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tung« mit dem Sitz in Wiesbaden 
genehmigt worden ist. 

Eine vom SPIO-Vorstand empfoh- 
lene Neufassung der SPIO-Satzung 
ist einstimmig gebilligt worden. Die 
Rechnungsabschlüsse der SPIO/FSK 
für die vergangenen Jahre wurden 
genehmigt; dem Vorstand wurde 
Entlastung erteilt. Die Mitgliederver- 
sammlung stimmte den für SPIO und 
FSK gesondert aufgestellten Etat- 
Voranschlägen für das Jahr 1966 und 
der vom SPIO-Beirat entworfenen 
Neufassung der FSK-Prüfkostenord- 
nung zu. 

Abschließend wurde eingehend der 
von der Kommission für Öffentlich- 
keitsarbeit des Hauptverbands Deut- 
scher Filmtheater unterbreitete Plan 
einer »Woche des Films« erörtert. 
Die hierfür erforderlichen Vorarbei- 
ten, insbesondere Planung und Kal- 
kulation, sollen einem von der SPIO 
einzuberufenden Arbeitsausschuß aus 
Vertretern aller Sparten übertragen 
werden. 

An der Mitgliederversammlung nah- 
men teil: Dr. A. Grüter, H. Obscher- 
ningkat, Dr. H. Schwerin, L. Wald- 
leitner, R. Caspary (Produktion); E. 
Goldschmidt, Dr. Heß, H.-A. Meyer, 
E. Müller, H. J. Preuschhoff, U. v. 
Hartlieb-Walsporn, M. Goeller (Ver- 
leih); H. v. Hartlieb (Produktion/ 
Verleih); Dr. W. Engelbrecht, W.Poll- 
now, W. Striegel, H. Woeller, Dr. H. 
Loppin (Theater); Dr. Arnold, K. Ex- 
ner, H. Finger (Technik); U. Pöschke, 
P. Franz, A. Ludwig, E. E. Strassl 
(SPIO). (SPIO) 


' wir gratulieren 


Dr. Joachim Grassmann 


Am 23. Juni vollendet Dr. Joachim 
Grassmann das 80. Lebensjahr. Der 
Filmwirtschaft ist er seit 1922 ver- 
bunden, als er Syndikus der Geyer- 
Werke wurde. Ein Jahr später be- 
gann bereits seine aktive Arbeit im 
Verbandswesen: Geschäftsführender 
Vorsitzender des Schutzverbandes 
deutscher Filmkopieranstalten und — 
ab 1937 — der DKG. 1938 übernahm 
er die Leitung der Fachgruppe Film- 
technik in der Reichsfilmkammer, 
1949 die Geschäftsführung des Ver- 
bandes der Filmtechnischen Betriebe. 
Auch diel923 gegründete Spio wurde 
von Dr. Grassmann mit ins Leben 
gerufen. 


Dr. Gustav Schmidt 


Am 15. Juni feierte der Geschäfts- 
führer der IFU Remagen, Dr. Gustav 
Schmidt, seinen 65. Geburtstag. Seine 
Laufbahn begann vor 40 Jahren bei 
einer amerikanischen Wochenschau 
in Berlin. Er wechselte Anfang der 
dreißiger Jahre zur Bavaria, arbei- 
tete danach als Exportchef der Terra 
und übernahm im Anschluß die 
Außenstelle der Ufa in Athen. Nach 
dem Kriege arbeitete er zunächst als 
Verleihchef und wurde 1952 Ge- 
schäftsführer des Verbandes der 
Filmverleiher. Seit 1958 ist er als 
Geschäftsführer der IFÜ Remagen 
tätig. 


MGM meldet: 


LONDON 


Empire-Theater erste 5 Wochen 


von BEN-HUR 
SYDNEY 


$t. James-Theater, erste 4 Wochen 


von BEN-HUR 
MELBOURNE 


Bourke St. - Theater, erste 4 Wochen 


von BEN-HUR 


... und ein Landes-Rekord 


IN SAN JUAN, Metropolitan-Theater 


(925 PI.): 74.000, - DM (18.501 US 9) 
in den ersten 12 Vorstellungen 


DOKTOR 
SCHIWAGO 


besuch bei dreharbeiten 


Der Bucklige von Soho 


Herbert Reinecker soll das Drehbuch 
zu diesem 21. Wallace-Krimi der 
Rialto-Produktion »nach Motiven« 
von Edgar Wallace geschrieben ha- 
ben. »Echt Wallace« ist jedenfalls 
die düstere Atmosphäre eines eng- 
lischen Schlosses, in dem jedermann 
vom Schloßherrn bis zum Personal 
einen Trick oder sogar kriminelle 
Motive zu haben scheint. Weniger 
nach Wallace muten die jungen 
Mädchen an, die sich in dem mit 
dem Schloß ‘verbundenen Heim für 
gestrauchelte Evastöchter schikanie- 
ren, drangsalieren und sogar um- 
bringen lassen. In puncto Sex war 
Meister Wallace immer sehr zurück- 
haltend, um nicht zu sagen prüde. 
Die Dekoration in Berlin-Spandau 
zeigte eine riesige Keller-Wasch- 
küche. Alles, auch Geräte und Bot- 
tiche, wurden von den Architekten 
Vorberg und Kutz gebaut und mit 
der Patina vergangener Jahrhun- 
derte überzogen. Eben haben die 
Mädchen -— so etwa 20 - ge- 
hadet. Herstellungsleiter Fritz 
Klotzsch: »Da sind Sie eine halbe 
Stunde zu spät gekommen«. Jetzt 
haben sie sich sittsam in härene grü- 
ne Tücher gehüllt und sind auf Be- 
fehl der grimmen Oberin (Hilde Ses- 
sak) in Doppelreihe und Holzpan- 
tinen angetreten. Abmarsch im Lauf- 
schritt. Am’ Ausgang hält der sehr 
unsympathische Schloßverwalter (Pin- 
kas Braun) das hübscheste Badegirl 
(Monika Peitsch) in unheildrohender 
Absicht zurück. Zudem stampft Ri- 
chard Haller als Buckliger furchtein» 
flößend durch das Gewölbe. 
Natürlich ist die Heldin gar keine 
Gefallene. Sie ist vielmehr — und 
das ist wieder »echt Wallace« - 
eine reiche Erbin, die man gekidnapt 
hat, damit eine Doppelgängerin ihr 
Vermögen kassieren kann. Das es 
dazu nicht kommt, dafür sorgt In- 
spektor Hopkins (Günther Stoll), ob- 
wohl er in seinem Kampf für Recht 
und Gesetz nicht nur von den vielen 
Schurken, sondern auch von Sir John, 
einem Boß von Scotland Yard, nach 
Kräften behindert wird. 

Alfred Vohrer, gelassen und krimi- 
kundig wie immer, inszeniert hier 
den ersten Wallace-Film in Farbe. 
Während Firmenchef Horst Wend- 
landt mit dem Kameramann Karl 
Löb an Hand der Muster über die 


Farbgebung diskutiert, leuchtet Ka- 
mera-Assistent Ernst Zahrt die näch- 


ste Szene ein. 

Die ausführliche Stab- und Beset- 
zungsliste veröffentlichten wir in der 
Ausgabe 45/66. Der Film gehört zum 
neuen Programm von Kenktapln, 


Das gewisse Etwas einer Frau 


Wer dem italienischen Regisseur Lu- 
ciano Salce bei der Arbeit zuschaut, 
ist zunächst überrascht. Der lässig 
und verhaltend sprechende, ruhig 
und zurückhaltend wirkende Fünf- 
ziger mit dem sportlich gebräunten 
Gesicht scheint ungerührt zu sein. 
Sein jugendlicher Hauptdarsteller, 
der beim europäischen Bildschirm- 
publikum als Robinson Crusoe be- 
rühmt gewordene Robert Hoffmann, 
befindet sich ununterbrochen auf der 
Suche nach einer ebenso pikanten 
wie seit Jahrtausenden nicht endgül- 
tig definierten Sache. In Wirklichkeit 
ist Regisseur Salce natürlich höchst 
konzentriert. Er inszeniert diese Su- 
che mit schalkhafter Verve, die ero- 
tische Erlebnisse mit amüsanter De- 
likatesse serviert. Es geht um »Das 


gewisse Etwas einer Frau«. 

So lautet der Titel des Farbfilms, den 
die Norddeutsche Filmproduktions- 
Gemeinschaft mbH. in Zusammen- 
arbeit mit Sancro Rom und Cineurop 
Paris unter großem Aufwand an 
Stars, Dekorationen und Außensze- 


nerien herstellt. 

Das Drehbuch des deutschen Autors 
Willibald Eser bietet modernes, 
knisterndes Abentever des. allzeit 
zweisamen Jünglings Robert in einer 
Luxuswelt schöner Frauen. Als Lieb- 
haber wider Willen gerät er zu Be- 
ginn seiner Karriere in die Arme 
seiner hüllen- und hemmungslosen 
Internatsdirektorin (Sandra Milo), 
danach auf die gigantische Couch 
einer badefreudigen Diva (Anita 
Ekberg). Zwischen Rokoko-Bett, Zink- 
badewanne und Atomreaktor wagt 
er allnächtlich ein Tänzchen zu Me- 
nuettklängen mit der Physikerin 
Franziska (Michele Mercier). Eine 
gewissenhafte Masseuse und eine 
verdrehte Ralley-Fahrerin vervoll- 
ständigen seine Praktikantenzeit, die 
ihn zu einer »alten« Baronin von 
Ende Zwanzig (Nadja Tiller) führt. 
Sie nimmt ihm beim Autofahren der- 


Nadja Tiller und Robert Hoff- 
mann: »Das gewisse Etwas einer 
Frau«. 


artig die Konzentration, daß er mit 
ihr ins Heu gerät. Doch der — im 
wahrsten Sinne des Wortes — »kur- 
venreiche Plan« führt endlich doch 
aufs Standesamt, das er mit der 
Tochter einer gereiften Konsulin 
(Zarah Leander) betritt. Die lebens- 
wie liebeslustige Jüngste, die den 
vielbeschäftigten Robert kriegt, spielt 
die reizende Romina Power, Tochter 
des verstorbenen Hollywoodstars 
Tyrone Power. 

Elsa Martinelli, Heinz Erhardt, Gigi 
Ballista, Vittorio Caprioli, Bernadetta 
Kell vervollständigen den Darsteller- 
Reigen. Im Anschluß an die Atelier- 
aufnahmen im »Studio Hamburg« 
wird in und bei Rom gedreht, danach 
am Lago Maggiore und in Frank- 
reich. 

Produzent Gottfried Wegeleben läßt 
einen Farbfilm internationalen For- 
mats mit Weltstars und erheblichem 
Kostenaufwand drehen. 


Die Aufnahmen laufen noch bis 
Mitte Juli. »Das gewisse Etwas einer 
Frau« wird im September starten. 
Verleih: Gloria. 


Durch einen Übermittlungsfehler der 
Gloria sind zwei Filmtitel vertauscht 
worden. In der Michele-Mercier-Mel- 
dung der »Großen Glocke« in Nr. 45 
muß es statt »Siebzehn Jahr — blon- 
des Haar« richtig heißen: »Das ge- 
wisse Etwas einer Frau«. — In der 
Abdrehmeldung für den Film der 
Ultra/Roxy unter Franco Montemur- 
ros Regie in Nr. 47 muß es statt 
»Das gewisse Etwas einer Frau« 
richtig heißen: »Siebzehn Jahr - 
blondes Haar«. 


die startliste 


Uraufführungen 


FÜR EINE HANDVOLL 
DIAMANTEN (Team) 18. 6. 


REMBRANDT 7 ANTWORTET 
NICHT (Constantin) 24. 6. 


GERN HAB’ ICH DIE FRAU’'N 
GEKILLT (Nora) 24. 6. 


SECHS PISTOLEN JAGEN 
PROFESSOR Z 
(Constantin) 24. 6. 


REMBRANDT 7 ANTWORTET NICHT 
(Constantin) 24. 6. 


PFADE DER GEISTER (Nora) 8. 7. 


SCHONZEIT FÜR FÜCHSE 
(Atlas) 8. 7. 


Deutsche Erstaufführungen 


DIE TRAMPLER (Inter) 24. 6. 


WAR ES WIRKLICH MORD? 
(Centfox) 24. Juni 


RIFIFI IN PARIS (Gloria) 
29. 7. 


3 SCHWERTER FÜR ROM (Adria) 
1% 


AUF EINE GANZ KRUMME TOUR 
(Columbia-Bavaria) 22. 7. 


EINMAL WIRD ABGERECHNET 
(Nora) 22. 7. 


DIE VERFLUCHTEN DER PAMPAS 
(Nora) 29. 7. 


DIE BESESSENE (Paramount) 29. 7. 
MARRAKESCH (Rank) 29. 7. 
PANIK 75 (Team) 29. 7. 


JERRY LEWIS in »Dümmer als die Polizei er- 
(Paramount) 


laubt«. 
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Stanley Kubrick drehte den Film 1956. 


KILLING schildert den minutiös ausgearbeiteten Überfall auf die Kasse einer Pferderennbahn. 


(Atlas) 


was im fernsehen läuft 


28. Sendewoche 1966: 10. bis 16. Juli 


I. PROGRAMM 


Il. PROGRAMM 


Sonntag, 10. 7.: 


16.30 bis 17.00 Uhr: 

Filmsendung (Hinter der Leinwand) 

19.30 bis 20.00 Uhr: 

Die Sportschau 

20.25 bis 21.05 Uhr: 

Im Reich des weißen Bären. Russischer Doku- 
mentarfilm. 

23.00 bis 23.45 Uhr: 


Geheimnis einer Reise. Kriminalfilm 


Montag, 


21.00 bis 21.45 Uhr: 

Konzert mit Nicolai Ghiaurov 

21.45 bis 22.30 Uhr: 

Fußball-WM: England-Uruguay. Aus London 
22.45 bis Sendeschluß: 

Fußball-WM: Berichte und Informationen 


16.15 bis 17.45 Uhr: 
Leichtathletik-Länderkampf: Deutschland- 
Frankreich. Übertragung aus Berlin. 

19.00 bis 19.27 Uhr: 

Die Sport-Reportage 

19.40 bis Sendeschluß: 

Jede Stimme zählt. Aktuelle und unterhalt- 
same Sendung zur Landtagswahl in NRW. 
Anschließend: Kinofilm (Maigret kennt kein 
Erbarmen) . 


11. 7.: 


19.30 bis 20.15 Uhr: 

Fußball-WM: England-Uruguay. London 
22.00 bis 22.30 Uhr: 

Chansonetten und Paletten. 

23.00 bis Sendeschluß: 

Fußball-WM 1966: Bericht vom Tage. 


Dienstag, 12. 7.: 


19.25 bis 21.15 Uhr: 

Fußball-WM: Deutschland-Schweiz. Aus Shef- 
field. 

21.15 bis 22.45 Uhr: 

Kinofilm (Die Bande des Schreckens) 
Fußball-WM: Berichte und Informationen 
sowie Ausschnitte aus Bulgarien-Brasilien. 


20.00 bis 20.45 Uhr: 

Bekannte Namen im Examen. Ratespiel mit 
Helmut und Sylvia Zacharias. 

21.15 bis 22.45 Uhr: 

Fußball-WM: Bulgarien-Brasilien. Liverpool. 
23.15 bis Sendeschluß: 

Fußball-WM 1966: Bericht vom Tage. 


Mittwoch, 13. 7.: 


20.15 bis 22.00 Uhr: 

Die Münchner Lach- und Schießgesellschaft 
Ausschnitte aus dem Programm »Die Phari- 
säer proben den Notstand« 

22.00 bis 22.30 Uhr: 

Fußball-WM: Berichte und Informationen so- 
wie Ausschnitte aus Spanien-Argentinien 
22.45 bis 0.00 Uhr: 

Fußball-WM: Chile-Italien 


19.30 bis 21.15 Uhr: 

Fußball-WM: Spanien-Argentinien. Birming- 
ham. 

21.15 bis 22.30 Uhr: 

Abendkurs. Fernsehspiel von Harold Pinter. 
Regie: Rainer Wolffhardt. Hauptdarst.: Peer 
Schmidt, Karin Hübner, Rose Ren&e Roth. 
22.30 bis 22.45 Uhr: 

Fußball-WM 1966: Bericht vom Tage 


Donnerstag, 14. 7.: 


20.15 bis 21.45 Uhr: 

Sozialaristokraten. Komödie von Arno Holz 
Regie: Claus Peter Witt. Hauptdarst.: Hans 
Deppe, Camilla Spira, Christiane Thorn. 
22.45 bis Sendeschluß: 

Fußball-WM: Berichte und Informationen 


20.00 bis 21.25 Uhr 

Und Ihr Steckenpferd? Hobbys und Talente — 
entdeckt von Peter Frankenfeld. 

21.30 bis 22.30 Uhr: 

Europäisches Tagebuch. Gemeinschaftssen- 
dung europäischer Fernsehgesellschaften 
23.00 bis Sendeschluß: 

Fußball-WM 1966: Bericht vom Tage. 


Freitag, 15. 7.: 


20.15 bis 21.15 Uhr: 

Fußball-WM: Schweiz-Spanien. Sheffield. 
22.15 bis 22.30 Uhr: 

Fußball-WM: Berichte sowie Ausschnitte aus 
Brasilien-Ungarn 

22.45 bis 23.50 Uhr: 

Brave Diebe. Von Jack Popplewell. 


20.30 bis 21.45 Uhr: 

Stahlschrank SG Ill. Von Jan Tilman Kiwe. 
Regie: Rudolf Jugert. Hauptdarst.: Hannes 
Messemer, Reinhard Glemnitz, Bettina Schön. 
22.40 bis 23.25 Uhr: 

Fußball-WM: Brasilien-Ungarn. Aus Liver- 
pool. Anschließend Bericht vom Tage der 
WM 1966 


Samstag, 16. 7.: 


16.25 bis 16.55 Uhr: 

Beat-Club. Sendung für Teens und Twens 
Regie: Michael Leckebusch. 

17.45 bis 18.30 Uhr: 

Die Sportschau 

20.15 bis 22.00 Uhr: 

Einer wird gewinnen. Internationales Quiz 
mit Hans-Joachim Kulenkampff. 

22.20 bis 0.00 Uhr: 

Fußball-WM: Berichte und Informationen 
sowie Ausschnitte aus Mexiko-England. 


14.50 bis 16.45 Uhr: 

Fußball-WM: Argentinien-Deutschland. Bir- 
mingham. 

20.00 bis 21.05 Uhr: 

Abenteuer in den Tropen. (Fernsehspiel »Zeit 
der Ebbe«) 

21.20 bis 23.00 Uhr: 

Das aktuelle Sport-Studio 

23.05 bis Sendeschluß: 

Kinofilm (Die tödliche Falle) 


ÜE, poße 
ülocke 


H .O. HERMANNI, Presse- und Werbechef 
der Centfox, hat seinen Vertrag mit der 
Firma in beiderseitigem Einvernehmen 
gelöst. 


OMNIPRESS heißt das neue Film-Presse- 
und Public-Relationsbüro von V. G. Reit- 
berger in 8035 München-Gauting, Zug- 
spitzstraße 2, Telefon (0811) 862887. Er 
begann soeben mit der publizistischen 
und werblichen Betreuung internationaler 
Filme aus dem neuen Programm mehrerer 
Verleihfirmen. Wie gemeldet, wurde die 
Firma mit der Publicity für zwei Colum- 
bia-Bavaria-Filme beauftragt. 


THOMAS FANTL (»Die Zeit der Schuld. 
losen«) inszenierte für die Münchner Uni- 
vox im Auftrag des ZDF in Jugoslawien 
das Fernsehspiel » . . . geb. Lipowski«. 
Die Univox dreht in diesem Sommer noch 
drei weitere Fernsehspiele in Jugoslawien. 


BEIM »PRIX JEUNESSE INTERNATIONAL«, 
dem zweiten Wettbewerb für Kinder- und 
Jugendfernsehsendungen vom 3. bis 10. 
Juni in München, blieb die Bundesrepu- 
blik, eines der größten Fernsehländer, 
wieder ohne Preis. Schon beim ersten 
Wettbewerb war die Bundesrepublik 
sieglos. Tschechen (4), Schweden (3) und 
Ungarn (2) holten den Löwenanteil der 
Preise. Selbst Venezuela erhielt eine Aus- 
zeichnung zugesprochen. 


JOHN HUSTON, der Regisseur des Cent- 
fox-Films »Die Bibel«, der auch im glei- 
chen Film die Rolle Noahs verkörpert, 
gab eine ‚Serie Presse- und Fernsehkon- 
ferenzen in New York. Der Kartenvor- 
verkauf wurde der großen Nachfrage 
wegen 15 Wochen vor der Premiere er- 
öffnet. 


DIE »GALERIE OF MODERN ART« zeigt 
ab 12. Juli 2 Monate lang Filme aus dem 
Schaffen des bekannten MGM-Produzen- 
ten Joe Pasternak. Er wird sich den Besu- 
chern während der »Kalvakade der Film- 
musicals« auch persönlich vorstellen. 


HEINZ BAUMERT, Chefredakteur der Ost- 
Berliner Zeitschrift »Filmwissenschaftliche 
Mitteilungen«, wurde seines Postens ent- 
hoben. Nachfolger wurde der Mitarbeiter 
am Institut für Filmwissenschaft der Hoch- 
schule für Filmkunst, Hermann Herling- 
haus. 


FERNSEHTEILNEHMER IM JUNI: 

12 079 976 Fernsehgeräte waren am 1. Juni 
in der Bundesrepublik und Westberlin an- 
gemeldet. Das bedeutet eine Zunahme 
von 0,57°/o gegenüber dem Vormonat. 


VERGISSMEINNICHT, das Fernsehquiz des 
ZDF, wird am 30. Juni während der Ber- 
liner Filmfestspiele aus der Deutschland- 
halle live übertragen. Die zu den Fest- 
spielen anwesenden Stars werden sich den 
Zuschauern vorstellen. Die Verleihung der 
Bundesfilmpreise wird vom Fernsehen 
nicht direkt übertragen. 


DIE PARKE-BERNET-GALERIEN und die 
Centfox veranstalten zusammen eine Aus- 
stellung von Bildern und Skulpturen, die 
in der neuen William-Wyler-Komödie 
»Wie klaut man eine Million®« eine wich- 
tige Rolle spielen. J..P; 


PAUL DAHLKE wurde mit dem Pommer- 
schen Kulturpreis 1966 ausgezeichnet. Die 
Landsmannschaft Pommern verlieh ihm 
diesen Preis am Wochenende in Minden/ 
Westf. Wegen seiner »hervorragenden 
Verdienste als Schauspieler«, womit er 
die pommersche Heimat lebendig gehal- 
ten habe. 
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filmwirtschaft in österreich 


Rechnungshofkritik und Folgen 


Im Einschaubericht des Rechnungshofes 
wird auch zur Situation im Osterreichi- 
schen Fernsehen Stellung genommen 
und der Rechnungshof kritisiert sehr 
scharf die immer noch behelfsmäßige 
Unterbringung des Fernsehbetriebes an 
örtlich verschiedenen Stellen bei chro- 
nischem Raummangel und unzureichen- 
der technischer Ausrüstung. Der Rech- 
nungshof führte die unwirtschaftliche 
Vorgangsweise darauf zurück, daß die 
Kapitalausstattung des Fernsehens von 
Anfang an unzureichend war und wies 
darauf hin, daß unter den gegebenen 
Verhältnissen die Heranziehung unaus- 
gelasteter Filmatelierbetriebe z. B. der 
Wien-Film für die Produktionen vorteil- 
hafter gewesen wäre, zumal die projek- 
tierte Errichtung von Fernsehstudios in 
einem zentralen Objekt am Küniglberg 
Investitionsmittel in einer Höhe voraus- 
setzt, die in absehbarer Zeit kaum zur 
Verfügung stehen werden. 


Soweit der Rechnungshof. Nicht nur auf 
Grund dieses Einschauberichtes, sondern 
auch im Hinblick darauf, daß eine wesentliche 
Unterbringungsstelle des Österreichischen 
Fernsehens, das Ronacher-Gebäude nicht 
mehr länger zur Miete zur Verfügung steht, 
sondern zum Kauf angeboten wurde, ent- 
schloß sich das Österreichische Fernsehen 
zu handeln. Der zuständige Rundfunkauf- 
sichtsrat beschloß in der Vorwoche den An- 
kauf des Geländes auf dem Küniglberg für 
spätere Fernsehbauten und lehnte aber den 
sofortigen Baubeginnn ab. Zur Zeit laufen 
mit Aussicht auf rasche Verwirklichung Ver- 
handlungen über den Verkauf der Wien- 
Film-Ateliers Rosenhügel an das Fernsehen. 
Die Wien-Film würde sich dann auf ihren 
Atelierbetrieb in Sievering und auf das Ko- 
pierwerk in Grinzing beschränken müssen, 
während das große fünf Hallen umfassende 
Gelände am Rosenhügel in den Besitz des 
Fernsehens überginge. 


Für die Wien-Film selbst würde diese Art 
von Gesundschrumpfung vorteilhaft sein, für 
die österreichische Filmwirtschaft aber nur 
dann, wenn damit gleichzeitig Hilfsmaßnah- 
men erfolgen. Das kleine Atelier in Sieve- 
ring würde für die Filmproduktion nur dann 
ausreichen, wenn das Jahr über kontinuier- 
lich produziert wird. Einen sommerlichen Pro- 
duktionsstoß könnte dieses Atelier nicht auf- 
fangen. Würde die unter staatlicher Verwal- 
tung stehende Wien-Film jedoch in der Lage 
sein, durch Atelierkredite und Beteiligungen 
sowie Eigenproduktionen sich in der Spiel- 
filmproduktion selbst zu engagieren, dann 
wäre die Möglichkeit für eine Produktions- 
aufteilung, wenn schon nicht auf zwölf, sa 
doch mindestens auf zehn Monate jährlich 
gegeben. 


Sachlich und wirtschaftlich viel richtiger er- 
schiene allerdings eine Lösung für beide 
Seiten in Form einer neuen Gesellschaft, an 
der Film und Fernsehen gleichermaßen be- 
teiligt sind; etwa nach dem Muster der Ba- 
varıa in München. Eine solche Lösung müßte 
möglich sein, da beide Unternehmungen dem 
Staat gehören; sie wird aber bei den gegen- 
wärtig laufenden Verhandlungen kaum in 
Erwägung gezogen. Sollte ein Verkauf in der 
geschilderten Form erfolgen, dann hätte die 
Wien-Film ihre Verschuldung los, das Fern- 
sehen wäre zentralisiert und könnte dadurch 
rationeller arbeiten, Österreichs Spielfilmpro- 
duzenten aber müßten sich in Stoßzeiten beim 
Fernsehen einmieten. Endgültige Beschlüsse 
sind noch nicht gefaßt und so darf man hof- 
fen, daß sich noch günstigere Möglichkei- 
ten einer echten Zusammenarbeit auf dem 
ateliertechnischen Sektor finden lassen. 


Fernsehteilnehmer 


Am 1. Juni 1966 betrug in Österreich die 
Zahl der erteilten Fernsehbewilligungen 
781 013. Auf je 100 Haushalte entfallen 33 
Fernsehgeräte; Diese Zahl trifft aber deshalb 
nicht zu, weil große Gebiete Österreichs in 
den Alpen das Fernsehen noch nicht emp- 
fangen können und sich daher die Fernseh- 
dichte vornehmlich in den Städten weit hö- 
her darstellt. 


LETZTE GRÜSSE VON ONKEL JOE, eine Szene aus dem Farbfilm mit Peter Sellers, Michael 
(Columbia-Bavaria) 


Craig, John Mills und Ralph Richardson. 
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Notorischer Kapitalmangel 


Der empfindliche Mangel an Kapital sei die 
Haupiursache für die ungenügende Ausla- 
stung der Produktions- und Atelierbetriebe 
heißt es im Jahresbericht des Bundesministeri- 
ums für Handel und Wiederaufbau. Das Mi- 
nisterium stellt weiter fest, daß es bemüht 
sei, den exportintensiven Wirtschaftszweig 
auf eine gesunde Basis zu stellen und daß es 
gelungen sei, den Kulturgroschen aufzuheben. 
Die Bestrebungen der Fachorganisationen 
zur Streichung der Opferfürsorgeabgabe und 
zur Senkung der Vergnügungssteuer werden 
vom Ministerium unterstützt und außerdem 
wurde dem Fernsehen empfohlen, bei der 
Herstellung von Filmen sich der heimischen 
Produktionsfirmen und Ateliers zu bedienen. 
Die Filmabkommen mit Frankreich und Ita- 
lien wurden verlängert, ein neues Abkom- 
men mit Deutschland abgeschlossen. In der 
Berichtszeit seit Juli 1965 sind 15 österrei- 
chische Spielfilme uraufgeführt worden, dar- 
unter eine erhöhte Zahl von Gemeinschafts- 
produktionen. Nach Deutschland konnte die 
gesamte Produktion verkauft werden, nach 
Frankreich fünf Spielfilme und der Verkauf 
nach Italien wurde durch Gemeinschaftspro- 
duktionen wohl etwas verbessert, ist aber 
nach wie vor unbefriedigend. Die Einfuhr 
belichteter Filme ist zwar noch nicht libera- 
lisiert, erfolgt aber in sehr liberaler Weise. 
Beim Import stellte das Handelsministerium 
einen leichten Rückgang fest, der sich beson- 
ders auf deutsche und französische Spiel- 
filme bezieht. 


Scharfer Verleiherprotest 


Der Ausschuß des Verbandes der Filmverlei- 
her Österreichs befaßte sich in seiner letzten 
Sitzung mit einigen sehr entscheidenden Fra- 
gen zur gegenwärtigen filmwirtschaftlichen 
Situation. Die vorläufigen Ergebnisse über 
die Lohnverhandlungen wurden zur Kenntnis 
genommen, jedoch einhellig die Auffassung 
vertreten, daß bei Lohnerhöhungen nur dia 
Soll-Löhne und nicht die Ist-Löhne kollektiv- 
vertraglich erhöht werden können. Nach 
einem Bericht über die durchgeführte Ein- 
trittspreiserhöhung befaßte sich der Ausschuß 
ausführlich mit dem Wunsch der Lichtspiel- 
theaterunternehmer nach klarer Regelung 
des Problems der Sonderfilme mit erhöhten 
Leihmieten. Die Ausschußmitglieder vertraten 
die Meinung, daß sich keine Firma etwas 
vorschreiben lassen könne, weil sie selbst ja 
die Auflage einer erhöhten Leihmiete von der 
jeweiligen Lieferfirma in Deutschland, USA 
usw. bekommt. Durch diese Haltung wird es 
wohl zu sehr schwierigen Verhandlungen mit 
den Lichtspieltheatern kommen und wie wir 
dazu aus Verleiherkreisen erfahren, dürfte die 
Tatsache ins Treffen geführt werden, daß die 
Einstufungen der Lichtspieltheater in Öster- 
reich ja ein überraschend großzügiges Ver- 
halten der Verleiher zeigen und man sich 
hier zu anderen Maßnahmen entschließen 
müßte, sollten die Kinobesitzer auf ihrem 
Standpunkt bezüglich der Sonderfilme be- 
harren, 

Nach einigen organisatorischen Fragen wurde 
der Verleiherobmann Dir. Hauk beauftragt, 
bei der Tiroler Landesregierung schärfstens 
zu protestieren, daß bei sehenswerten Fil- 
men nur dann eine Steuerermäßigung ge- 
währt wird, wenn ein österreichischer Kultur- 
film im Beiprogramm gezeigt wird. 


Verantwortlich: Ing. Wilhelm Guha, 
Wien, Castellezgasse 27 


FBW - bewertungsergebnisse 


414. Bewertungsausschußsitzung am 2. und 3. 6. 1966 


SPIELFILME 


Frau in den Dünen, Die — SF — (SUNA NO ONNA), 3332 m, Teshigahara Produc- 
tion — Filmagentur Süd, Japan, W 


KURZFILME 


Feuerwehrmann ist traurig und weint, Der — OF ohne Kommentar — (EL BOMBERO 
ESTA TRISTE Y LLORA) Farbfilm — 299 m, Grupo Diagonal Pablo Szir y Elida 
Stanilio — noch ohne Verleih, Argentinien, W 

Gualdalquivir (AU GUALDALQUIVIR) — SF — Farbfilm — 404 m, Les Films de la 
Pleiade — noch ohne Verleih, F, 

kleine Ehegeschichte, Eine — OF ohne Kommentar — (EINE KLEINE EHEGE- 
SCHICHTE) — Zeichentrick-Farbfilm — 269 m, (16-mm-Fassung: 108 m), Defa — 
Exportfilm Bischoff & Co. GmbH, SBZ, W 

Lehrzeit, Die — OF mit deutschen Untertiteln — (UCENIE), 411 m, (16-mm-Fassung: 
164 m), Studio kresleneho a loutkoveho filmu Exportfilm Bischoff & Co. GmbH., 


CSSR, W 
Maulwurf und die Rakeie, Der — OF ohne Kommentar — (KRTEK A RAKEIA) — 
Zeichentrick-Farbfilm — 253 m, (16-mm-Fassung: 101 m), Studio kresleneho a lout- 


koveho filmu — Exportfilm Bischoff & Co. GmbH, CSSR 

Probe für Cleopatra, — 371 m, Hans Sachs, Offenbach (Main) 
leih, D, W 

Rotorua Symphony — OF ohne Kommentar — (ROTORUA SYMPHONY) — Farbfilm 
— 262 m, The National Film Unit, Wellington — Rank, Neuseeland, 

Sind Ministersessel wirklich weich? — 679 m, Frank Tietz, Köln — noch ohne Verleih, 


- noch ohne Ver- 


und morgen gehts weiter — Farbfilm — 783 m, Monta-Film — Wirtschaftsverein'gung 
Bergbau, D, W 

Unrat — OF ohne Kommentar — (LES MIETTES), 408 m, Films Francais de Court 
Metrage — noch ohne Verleih, F, 

Wie bekommt man ein braves Kind — SF — (JAK SI OPATRIT HODUE DITE) — 
Zeichentrick--Farbfilm —- 284 m, (16-mm-Fassung: 114 m), Studio kresleneho a lout- 
koveho filmu — Exportfilm Bischoff & Co. GmbH, CSSR, BW 

Wir machen Musik — OF mit deutschen Zwischentiteln — (STOJ) 295 m, (154-mm-Fas- 
sung: 118 m), Statens Filmcentral — Exportfilm Bischoff & Co. GmbH, Dänemark, W 


Neuerliche Begutachtung: 


Einsamen, Die — SF — (OSAMLJENICI) — 284 m, Zagreb-Film — noch ohne Ver- 
leih, Jugoslawien, W 

große Angst, Die — OF ohne Kommentar — (VELIKI STRAH) — Zeichentrick-Farb- 
film — 335 m, Zagreb-Film — Exportfilm Bischoff & Co. GmbH, Jugoslawien, W 
Änderung zur 398. Bewertungsausschußsitzung am 21. und 22. Dezember 1965: Her- 
steller, Herstellungsland, Verleiher. 

Junge schrie Mord, Ein SF 4) Farbfilm 2294 m, Avala film, Belgrad, 
in Zusammenarbeit mit CCC Filmkunst, Berlin, und Carlos Film, London — Gloria, 
Film Productions- und Vertriebs--GmbH & Co. KG., Jugoslawien, w 


138. Hauptausschußsitzung am 10. und 11. 6. 1966 


SPIELFILME: 


Lange Beine — lange Finger — Farbfilm 2528 m, CCC Filmkunst — Nora, D, W 


ABENDFÜLLENDER DOKUMENTARFILM: 


Wir zwei/Das Mädchen und das Echo — SF — (DWOJE/DEWOTSCHKA | ECHO) 
— teils Sovscope — 2555 m, Filmstudio Riga/Filmstudio Litauen — Pegasus, UdSSR, 
Ww 


KURZFILME: 


Autoportrait — ohne Kommentar — Zeichentrick-Farbfilm — 255 m, Boris Borres- 
holm, München — noch ohne Verleih, D, BW 

Duell — 328 m, Fior Film, München — noch ohne Verleih, D, W 

Eisbahn, Die — OF ohne Kommentar — Farbfilm — (THE RINK), 274 m, National 
Film Board of Canada — noch ohne Verleih, Kanada, BW 

Probe für Cleopatra — 37] m, Hans Sachs, Offenbach (Main) — noch ohne Verleih, 


D,B 
Schmiedlehrling, Der — OF ohne Kommentar — (KOVACEV SEGRT) — Zeichentrick- 
Farbfilm — 255 m, Zagreb film — noch ohne Verleih, Jugoslawien, 


Neuerliche Begutachtung: 


Vor tausend und einem Jahr — Farbfilm — 342 m, Deutsche Condor Film, München 
— noch ohne Verleih, D, 


STELLENANGEBOTE 


Perfekter Geschäftsführer 


für mehrere Erstaufführungstheater gesucht. Bei Bewährung evtl. spätere Pacht- 
übernahme möglich. 

Bewerbungen von nur wirklich befähigten Fachkräften erbeten. 

Angebote unter B 11574 an Film-Echo/Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


Zuverlässiger Filmvorführer 


(auch älterer Herr) 
in angenehme Dauerstellung 
per sofort gesucht 
Angen. Betriebsklima — 
hohe Entlohnung 


Gebraucht zu kaufen gesucht: 


mind. 2 X 50 A, sowie 


tem Ersatzverstärker. 


Franz Gahler, Palette, 344 Eschwege, 
Postfach 309, Tel. 0 56 51 / 31 41. 


Ehepaar Wohnung kann 
gestellt werden. 
Germania-Lichtspiele 
5160 Düren/Rhld. 


Postfach 205 ARRIFLEX 


Debrie u. a. kauft 
Kamera-Vertrieb Onasch 
1 Berlin 31, Kurf.-Damm 129 a 


Wegen Einberufung suchen wir für 
sofort oder später einen zuverlös- 
sigen 


Filmvorführer 


Übertarifliche Bezahlung. 


Zimmer im Theater. EERGEREESIN 


ständig a. Lager. Ang. anfordern. 
Reparaturen aller Art. 35 + 16 mm. 


KINOGRAPH NACHF. C. MAUSS 


Union-Filmtheater Immenstadt/All- 
gäu, Tel. 0 83 73—2 58 


Trockengleichrichter mit Fernsteuerung, 


Möbl. Zimmer od. evtl. für Verstärker-Kombination mit eingebau- 


35- u. 16-mm-Kameras, sowie Askania, 


6 Frankfurt/M., Taunusstr. 47 (33 24 39) 


Anzeigenpreis: DM 1,25 pro Millimeter (Spaltenbreite 47 mm); für Stellen- 
gesuche DM 0,655 pro Millimeter; Chiffre-Gebühr: DM 1,50; für Stellen- 
gesuche DM 0,80; Anzeigen-Annahmeschluß jeweils Freitag und Montag 


An- und Verkauf _ FI LMTHEATER Verpachtungen 


Filmtheater zu kaufen gesucht 


Bevorzugt Monopolplatz in Mittel- bis Kleinstadt. 


Angebote unter F 11578 an Film-Echo/Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


FILMTHEATER FILMTHEATER 
von Fachmann in Süddeutschland in norddeutscher Hafenstadt 
(Monopolplatz) zu pachten gesucht, an abschlußstarke Filmtheater zum 
Umsatz nicht unter 100 000,— DM. 1. 8, 1966 günstig zu verpachten. 


Angebote unter G 11579 an Film-Echo/ 
Filmwoche, 62 Wiesbaden, 


Angebote unter H 11580 an Film-Echo/ 
Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


2 ERNEMANN VIll 


Rechtsmaschinen, Bogenlampen-Selen- Dokumentar- 
Gleichrichter, UNIPHON MM-Verstär- Schmaltonfilme 16 mm 
ker, Vorhangzugmaschinen, Saalver- aus den Jahren 1933—1945, reich- 
dunkler usw., Bestzustand, preisgünstig haltiges, gut erhaltenes und z. 
abzugeben. seltenes Material, werden abgege- 
Angebote unter C 11575 an Film-Echo/ en. 
Filmwoche, 62 Wiesbaden. Angebote unter D 11576 an Film- 
Echo/Filmwoche, 62 Wiesbaden. 


Phonobox TK 35 

Ersatzteile, Zubehör, preisgünstige Spe- 
zial- -Anamorphoten ab Lager. 

Meinel & Heimann 

3392 Clausthal-Zellerfeld 
Adolf-Römer-Straße 4 

Ruf 0 53 23—8 01 


Anamorphote (neuwertig) 
besonders preisgünstig. 


Fricker & Co., OHG., Kinobedarf, 
Karlsruhe, Schillerstr. 18, Tel. 2 73 65 


Nr. 49 vom 22. Juni 1966 


Abkürzungen: G = Großstadt, M = Mittelstadt, K = Kleinstadt, 

L = Landgemeinde, 

S = Süddeutschland, SW = Südwestdeutschland, W = Westdeutsch- 
land, N = Norddeutschland, B = Berlin, Sa = Saarland, 

O = Österreich, Sch = Schweiz. 

Kategorien der Sitzplatzzahlen: I über 1400, II = 1000—1400, 
III = 700—1000, IV = 400—700, V unter 400 


Platz- ._: latz- <_: 
kate- SPIel- Publikum Presse Filmtitel .y kate- SPiel- Publikum Presse 
or 


Filmtitel 
gorie tage 


Bezirk 


DISNEY: 


zufrieden A. sehr qut 


Treibgut der Liebe 
reIBQUF ARE) zufrieden ‚A. zufrieden 


Champagner in Paris schlecht g schlecht 
mäßig zufrieden schlecht 


zufrieden A. gut Ein Gruß aus Wien S zufrieden 0. A. sehr schlecht 
gut ‚A. sehr gut V mäßig „A. schlecht 17% 


mäßig A. sehr out Flucht der weißen gut ‚A. mäßig 
mäßig 0. A. gut Hengste gut sehr schlecht 
sehr schlecht o. A. zufrieden 

GLORIA: 


Im Paradies 
der Nackten 


Sex X Sex 


rrz ZOO 70 


ACCORD: 

gut A. sehr gut 
gut kr A: gut 

gut „A. zufrieden 


zufrieden ‚A. zufrieden 
zufrieden äßig mäßig 


Angelique und der 
Sie lebten wie im sehr schlecht sehr gut König 
Paradies zufrieden zufrieden zufrieden 


KDEDA Der Schut 


< << <<< 


an 


zz zz zz 22 


mäßig o. A. mäßig Mississippi-Expreß 
gut zufrieden mäßig 


gut zufrieden gut Sperrbezirk 
sehr gut gut gut 


gut 0. A. zufrieden 
gut zufrieden mäßig 


Die Sklavinnen 
von Damaskus 


zufrieden gut zufrieden 


Ein Loch im Dollar zufrieden zufrieden mäßig 


en 
BA ON Bo wo awm 


Graf Bobby, 


gut der Schrecken 


zufrieden o0.A. schlecht 
o. A. gut 
zufrieden zufrieden schlecht des Wilden Westen 


mäßig A. schlecht 


AR OO DO TO ART 


Die unbesiegbaren 
Drei 


sehr gut 0. A. zufrieden GOLDECK: 


ö Theb: 
Der EEE Re sehr gut 0. A. schlecht 


00 za ZOO AO 
7) 
vw wa an mw 


Verführen will gelernt sehr gut gut 
ARCO: sein zufrieden mäßig 


R gut „A. mäßig 
i SW XV zufrieden gut gut f 
SambIgR Ballen SW IV 7 zufrieden gut schlecht A. schlecht 


gut 
SW gut gut mäßig HERMES: 
ATLANTÄ/CERES/STERN: Goldfieber G zufrieden 0. A mäßig 


Nachts in nordischen M Ss IV 3 schlecht A. gut, zufrieden zufrieden 
Häfen M Ss V%6 0.A. ‚A. zufrieden INTER: 


ATLANTA/LENHARD/STERN: Karten auf den Tisch - zufrieden 0. A. zufrieden 


ut As t 
Nevada Joe G Sa gut . au ö gut äßic gut 
2 = gut “Ar = gu zufrieden 0. A. zufrieden 
j MERCATOR: 
ATLAS: FBI i = T h 
. : jagt einen Toten sehr gut A sehr gut 
Die Doppelgänger zufrieden ‚A. zufrieden M zufrieden As s. schlecht 3% 


von Sacramento gut mäßig 
NEUE FILMFORM: 
4 Schlüssel sehr gut gut, sehr gut 
mäßig zufrieden sehr schlecht Onibaba — ausgez. ausgez. ausgezeichnet 
zufrieden 0. A. mäßig Die Töterinnen sehr get Sur en 
CENTFOX: NORA: 


Die tollkühnen Männer sehr gut o0.A. ausgezeichnet 
in ihren fliegenden gut gut zufrieden 
Kisten 


San Fernando gut zufrieden mäßig Geheimnis im blauen 
gut zufrieden mäßig Schloß 


oa 
je} 


Mohn ist auch eine 


gut mäßig sehr gut 
Blume 


gut sehr schlecht qut 


mäßig mäßig sehr schlecht 
zufrieden o0.A. sehr schlecht 
mäßig 0. A. sehr schlecht 


CERES: Der Kongreß 


mäßig zufrieden sehr schlecht 
amüsiert sich 


mäßig o.A. sehr schlecht 


oa 
nz zZEz zZ 


Mit Faust und Degen gut g gut 

schlecht ‚A. schlecht 

zufrieden A. mäßig ROLAND: 

Geheimpaß — V zufrieden mäßig zufrieden 
Agent K8 gut 0. A. mäßig 

V gut zufrieden sehr schlecht 


@ 


zz zz zZ 
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Ich kauf mir lieber 


sehr gut 
einen Tirolerhut 


0. A. 0. A. 
zufrieden o.A. mäßig 32% 


z 


Komm mit zur blauen 


sehr gut zufrieden 
Adria i 


gut = 
zufrieden mäßig schlecht SCHNEIDER: 


Straße ohne Ende G gut zufrieden gut 
CONSTANTIN: G SW mäßig zufrieden mäßiq 
G 


Die fromme Helene 0. A. mäßig 17,4% Der Herr gut zufrieden zufrieden 
gut zufrieden der gelben Hölle KW zufrieden zufrieden zufrieden 
gut SONDERFILM ZWICKER: 
zufrieden Eins 

Sinnliche Haut G W zufrieden o.A. gut 
zufrieden zufrieden zufrieden G Sa V 7 gut & A. gut 
zufrieden zufrieden zufrieden 

. UNIVERSAL: 
zufrieden 0. A. aut 38% iM A 
zufrieden 0. A. zufrieden Appartement für 3 GW IV mäßig mäßig mäßig 
K N V zufrieden zufrieden schlecht 10% 


oo 
zz 


Schüsse aus dem 
Geigenkasten 


[e} 
°. 
[eo] 
o 


gut 
mäßig 25% 


Jagd auf blaue 
Diamanten 


Der letzte Mohikaner 


Blonde Fracht 
für Sansibar 


<< X< 


gut 0. A. mäßig 
mäßig 0. A. schlecht WARNER BROS.: 


mäßig mäßig zufrieden 7 Tage ohne Gndde G W IV 3 zufrieden o0.A. mäßig 
zufrieden zufrieden zufrieden L.SW IV 3 gut o0.A. gut 


Der Mann mit den 
1000 Masken 


zz zz 2x2 22 2z 


läuft weiter; Nachdruck — auch auszugsweise — nur mit Genehmiaung des Verlages 


